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An den Aarpathen 1(300 Russen gefangen.
Neue Bestimmungen über die Anmeldung von Nriegsschaden und
über die Verteilung von Mehl zur Nahrungsmittel -Zabrikation.

Italien am Scheidewege.
Italien behält sich seine endgültige Stellungnahme zum

Weltkriege vor bis zu dem Augenblick, wo der Waffenerfolg
sich mit einiger Sicherheit übersehen läßt. Jedenfalls hat
diese- Programm im Laufe der Zeit dort eher Anhänger
gewonnen als verloren . Mit Italien scheint Rumänien
Hand in Hand zu gehen.

Auf beiden Fronten sind die Angriffe unserer Feinde
mit so ««erhörter Energie und, wie wir gerne zugestehen,
Tapferkeit und Todesverachtung ausgeführt worden, wie
sie vielleicht noch nicht gesehen worden sind, solange die
Welt besteht. Aber diese übermenschlichenAnstrengungen
sind an den erzenen Wällen der deutschen und österreichisch-
ungarischen Heere gescheitert. In der Champagne wie an
Len übrigen Punkten der Westfront, in den Karpathen wie
auf der ganzen Linie des östlichen Kriegsschauplatzes halten
wir unsere Stellungen in fester, unerschütterter und un¬
erschütterlicher Hand, da- ist der Sinn der Meldungen von
allen Kriegsschauplätzen. Dazu zerschellten die Angriffe
auf die Meerengen. Nirgendwo besteht noch die Möglichkeit
eines Durchbruches, wenn die letzten gewaltigen Versuche
versagten. Nirgendwo haben unsere Feinde noch die Hoff¬
nung auf einen entscheidenden Erfolg.

Deutschland und Oesterreich stehen beide wirtschaftlich
stark, immer noch über gewaltige Menschenreserven, über
ausreichende Waffen- und Munitionsvorräte verfügend, da.
Die Hoffnung auf ein Ermatten der Heere oder der Völker
ist daher hinfällig.

Das erkennen, das wissen heute die Neutralen , in erster
Linie wohl auch die I t a l i e n e r. Für die spitzt sich daher
die Frage zu, mit welchem Ergebnis sie aus diesem Kriege
hervorgehen werden, welche Stellung im Völkerringen sie
nun endgültig ergreifen sollen. Wenn wir die Haltung
der italienischen Regierung richtig beurteilen , was aller¬
dings angesichts des monatelangen Hexensabbaths einer
zum Teil bestochenen Presse nicht leicht ist, so hat doch die
Nachwirkung des seit drei Jahrzehnten bestandenen Bünd¬
nisses niemals ganz aufgehört. Trotz der unerhörtesten
Anstrengungen und Versprechungen des Dreiverbandes hat
Italien die moralische Verpflichtung, das Anstandsgesühl
gewahrt und den stärksten Verlockungen nicht stattgegeben.

Nun hat bas Ministerium Salanbra den Grundsatz des
„heiligen Egoismus " verkündet, der Italiens endgültige
Stellungnahme bestimmen müsse. Die Berechtigung dieses
Grundsatzes bestreitet niemand. Italien hat eine ganze
Reihe von Wünschen, deren Erfüllung ihm dieser Egois¬
mus vorschreibt. Es will sie möglichst auf friedlichem
Wege erreichen, denn eine furchtbare Lektion erteilt dieser
die Blüte der Völker, den Wohlstand großer Reiche ver¬
nichtende Mesenkamps den bisher Unbeteiligten.

Da ist die Frage eine doppelt und dreifach ernste, wenn
gewisse Ziele friedlich nicht zu erreichen sind: soll Italien
das ' Schwert in die Wagschale werfen?! Da ist die Er¬
wägung eine furchtbar schwierige: Welche Wünsche sind die
für die Zukunft des Landes wichtigsten und mit den voraus¬
sichtlichen Opfern am ehesten in Einklang stehenden? !
Nach welcher Seite hin kann Italien heute auf einen
Waffenerfolg rechnen?!

Die Antwort zu finden, ist Sache der italienischen
Staatsmänner . Wir halten an der Ansicht fest, baß nicht
kümmerlicher Gewinn an der Adria , sondern die be¬
herrschende Stellung am Mittelmeere die Zukunft des
Königreiches bedeutet. Wir vertrauen der Einsicht der
Italiener , daß die Interessen , die sie drei Jahrzehnte lang
an die Seite der Zentralmächte führten, ihnen auch heute
noch als die wichtigsten erscheinen, daß auch heute noch das
Gefühl des Anstandes bei ihnen die Harmonie mit dem
w o h l v c r sta n d e n cn heiligen Egoismus finden wird.
Aber gelassen schauen wir der Entschließung entgegen, die
demnächst in der Consulta und im Quirinal gefaßt werden
wird , denn, wie sie immer auSsallen möge, die günstige
militärische Stellung Deutschlands und seiner Bundes¬
genossen bleibt unerschüttert. Der Krieg ist in gewissem
Sinne schon entschieden: was wir heute noch an unseren
Feinden beobachten, sind verzweifelte, aber ohnmächtige
Zuckunge«. die da» Geschick«icht mehr zu wende« ver-

Der Luftkrieg.
Vom Schicksal ereilt.

Basel, 17. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .)
Auf dem Rückflug über Oberelsaß wurde der feindliche

Flieger , der dnrch Bombenwürfe anf den Bahnhof Hal¬
tin  g e n von der Linie Freibnrg -Basel einigen Schaden
verursacht hatte «nd »»nächst entkam, doch noch vom Schick¬
sal ereilt . Das Flugzeug wnrde zwischen Burgfelden «nd
Hegenheim hernntergeschossen. Nach einer Meldung der
„BaSler Rationalzeitung " soll einer der Insasse tot sein,
der andere wnrde gefangim genommen.

Hazebrnck, 17. April . lRichtamtl . Wolff-Tel .)
„Agence HaoaS" meldet, - atz der Fliegerleutnant Gar-

roS gestern nach hartnäckiger Verfolgung eine Taube öst¬
lich von Messines zwischen Armentiöres und Ypern herunter¬
holte.

Bomben auf Calais.
Amsterdam, IS. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .)

Die Londoner „Daily Mail " meldet aus Calais:
Ein deutsches Flugzeug überflog am Donnerstag früh Ca¬
lais und warf acht Bomben ab. Der Angriff bauerte eine
halbe Stunde . Welcher Schaden angerichtet wurde , ist nicht
bekannt.

Zu den Angriffen auf England.
Amsterdam, 17. April . lGtg. Tel . Ctr . Bln .)

Bei der Besprechung des Zeppelinangriffes führt die
„Times " aus : London liegt 10 Meilen näher an Cuxhaven
als Blyth. Diese Tatsache allein dürfte jeden Zweifel an
der Möglichkeit eines Luftangriffes auf London beheben.
Ob aber ein solches Unternehmen lohnend sein würde, ist
eine andere Frage.

Genf. 17. April . (T .-U.-Tel .. Ctr . Bln .)
Aus London  wird gemeldet: Der Chef des Militär¬

flugwesens nahm die erfolgreiche deutsche Luftschiffexpedi-
tion zum Anlaß, umfassende Flugzeugbestellungen zu ver¬
geben, an denen auch die französische Industrie profitieren
soll. Die Engländer streben einen regeren dienstlichen Ver¬
kehr mit dem französischen Militärflugwesen an. Die Be¬
mühungen, die englischen Lenkballons wenigstens für
kleinere Unternehmungen fähig zu machen, blieben er¬
folglos . _

Am§uezkanal.
Rom. 17. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Kairo  wird gemeldet: Am 6. April erschien eine
türkische Reitertruppe bei Kantara am Suezkanal und
wechselte mit den englischen Vorposten Schüsse. Flieger
stellten fest, daß keine weiteren türkischen Truppen im
Anzuge feien. Man mißtraut aber den englischen Bekannt-
machunoen. Die Stimmung in Aegypten ist feindselig
und die Lage gespannt, besonders seit dem Attentat auf den
Gegensnltan. Ein neuseeländischer Korporal erschoß in

angetrunkenem Zustande einen Oberst und zwei Subaltern¬
offiziere. _

weiterer über die Rümpfe in Mesopotamien.
London. 17. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Staatssekretär für Indien teilt über das Gefecht
m Persischen Golf weiter folgendes mit:

Nachdem unsere Truppen den Feind am IS. April aus
:iner Stellung nördlich und westlich von Shaida verirre-
en hatten, setzten sie am 14. April ihre Offensive m der
tichtung auf Zobeir, vier Meilen südlich von e-haida, fort,
die Türken wurden gegen 10K Uhr aus ihrcr vorgescho-
enen Stellung auf einer Anhöhe 2'A Me en südlich vo
nserem Lager geworfen, und unser Angriff winde darauf
egen ihre Hauptlinic bei Birjioiieh gerichtet. Der Feind,
essen Stärke auf mindestens 15 000 Mann geschätzt wird,
arunter 6 Bataillone regulärer Truppen mit 6 Geschützen,
die Londoner amtliche Meldung fabelte von 28 000 mu
8 Kanonen. Schriftl.) hatte hier gut verdeckte Laufgraben
esetzt, aus denen er ein direktes heftiges Gewehr- und
staschinengewchrseuerauf unsere Vorhut richten konnte,
lnsere Angriffe wurden jedoch energisch sortgeictzt. Der
feind wurde nach entschlossenem Widerstand durch einen
^turmangrtff mit  dem Bajonett auf der ganhe« Ltnt« aus

um Laufgräben vertrieben . Die feindlichen Stellungen
ourden um 4.80 Uhr endgültig genommen. Die bri-
ischen Verluste  werden auf 700 Mann  geschätzt,
vie Türken mußten nach Makhalilah . 19 Meilen nordweft-
ich Zobeir, zurückgehen. Der Feind unternahm keinem
vetteren Angriff. Aus Kurna und Aliwar wird nur un-
:egelmäßigeöArtilleriefeuer gemeldet.

Am«, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 17. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich  wird verlautbart:
In Rnssisch-Pole« «nd in Westgalizien hat fich nichts er-

:ignet.
An der Ka r p a t h e n f r o n t ist die Ditnation unver¬

ändert. Im Waldgebirge, wo die Russe» stellenweise ihre
heftige» Angriffe wiederholte«, wurden 12 90 Man « ge¬
fangen  genomme«. Bei diese« Angriffen und bei mehre¬
ren, während der Nacht verfnchtcn Vorstößen erlitt der
Feind wieder schwere Verluste.

I « Südostgalizien «nd in der Bukowina Geschütz«

^ Der Stellvertreter des Chess des Generalstades,
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Mehl für rebensmittelsabniation.
Berlin , 17. April . «Amtl. Tel.)

Durch eine Vereinbarung zwischen dem Reichsamt des
Innern und den sonst beteiligten Stellen mit den In¬
teressenten ist es gelungen, die Versorgung solcher Betriebe
mit Getreide und Mehl zu sichern, welche die daraus her-
gestellten Erzeugnisse nicht innerhalb ihres Kommunalver-
banöes und darüber hinaus , und teilweise über das ganze
Reichsgebiet absetzcn. Berücksichtigt konnten hierbei nur
die Betriebe werden, die schwer entbehrliche Nahrungs¬
mittel Herstellen, wie Gries  aus Getreide, oder wie
Nudeln , Makkaroni , Suppenmehl . Keks und
Zwiebäcke  aus Mehl. Derartigen Betrieben werden
für die Zeit bis zur nächsten Ernte ^ Proz . ihres Friedens-
bebarfs geliefert werden können. Die Brotfabriken
mit interkommunalem Absatz und Ähnliche Betriebe müssen
sich durch Vereinbarungen mit den verschiedenen Kom¬
munalverbänden Helsen. Sic sind in diese Regelung nicht
einbezogen worden. Ebenso werden die Llefernügeri mr
Heereszwecke hiervon nicht berührt . Die Zentral -Einkaufs-
gesellschaftm. b. H. in Berlin gibt aus ihren Beständen
die erforderlichen Getreide- und Mehlmengen ab, möglichst
in ben nächsten Wochen. Die Betriebe erhalten sie im
allgemeinen durch die Vermittelung der für die betreffen¬
den Warengattungen bestehenden Verbände. Dabei ver¬
pflichten sich diese Verbäiide, die ihnen nicht angeschlossenen
Betriebe in demselben Maße zu beliefern^ wiedie ihnen
au geschloffenen, wobei ein objektiver Matzstab, wie die
Zahl der beschäftigten Vollarbeiter oder ähnliches, zu
Grunde zu legen ist. Die Interessenten werden sich also
an die betreffenden Verbände zu wenden haben.

Die Anmeldung vo« «riegsschüden.
Berlin , 17. April . (Amtl. Tel.)

Die anläßlich des gegenwärtigen Krieges erwachsenen
Schäden' sind bisher von den beteiligten Deutschen bet den
verschiedenstenBehörden angernelöet worden. Um eine
einheitliche Behandlung der Schäden herbeizuführen. haben
die Zentralstellen die Bearbeitung der Anmeldungen in

“T 'SÄÄi S ">S
int Reichsgebiet  verursacht worden sind, werden von
den zuständigen Landesbehörden behandelt.

2 Schäden, die in den deutschen Schutzgebieten
durch kriegerische Maßnahmen des Feindes entstanden sind,
werden durch das Reichskolonialamt und, soweit das
Schutzgebiet von Kiautschou in Frage kommt, durch bas
Reichsmarineamt bearbeitet . ^ *

3. Schäden, die deutschen Zivilpersonen in Feindes¬
land an Eigentum, Leib und Leben durch Gewalttätigkeit
der B-völkc'ung oder der Behörden zugefügt worden sind,
werden durch den Reschskommissar zur Erörterung von
Gewalttätigkeiten gegen deutsch- Zivilpersonen in Femdes-
lanb behandelt. Das Bureau befindet sich in Berlin , Pvrs

Das ĝleicht gil? 'für EigentnmSschäden, die Deutschen
in Feindesland durch gesetzgeberische Anordnungen der
feindlichen Regierungen , wie Konfiskationen , Amongs-
lianidationen und dergleichen, zugefügt worden stno.

4. Schäden, die sich auf Wegnahme, Zurückhaltung oder
Festlegung deutscher Seeschiffe  ober deutMrL^
düngen anf Seeschiffen keztehen. find »et Um mmsm

«
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des Innern . Abteilung 3 anzumelden, während sür Schä'
den der Binnenschiffahrt der unter 3 erwähnte .̂ erchv.om-

*” ^5* Verlulte^ an ' deutschen Privat  f o r d e r u n g e n nn
feindlichen Ausland , die durch g^ etzgeberu,chcMaßnahmen
der feindlichen Regierung , wie Moratorien , Zahlungsver¬
boten, Einziehungen usw., entstanden lind, werden n ch
weiter anzumelden sein, da bei den Friedenvverhand-
lunqen darauf Bedacht genommen wird , dieie For¬
derungen mit allen ihren Rechtsbehelfen srund,atzl^wieder her zu stellen.  DaS Gleiche gilt für wiche
Rechtsverluste, die durch Eingriffe feindlicher Reglerungen
in die ihnen gegenüber bestehenden privatrechtlichen An¬
sprüche von Deutschen aus an Deutiche erteilten Konzes¬
sionen aller Art, sowie in deutsche Patent - und Urheber¬
rechte bnd dergleichen entstanden sind.

Die bisherigen Anmeldungen der unter 1—4 be^eich-
neten Art sind den dort aufgeführten Stellen zugesuhrt
worden, sodatz eine nochmalige Einreichung uicht ersor-. er¬
lich ist. Bei weiteren Anmeldungen sind die entstandenen
Schäden möglichst genau, alle unter kurzer Angabe des
Sachverhalts , öarzulegen. Sandelt es sich um Gegenstände,
die der Verfügung der deutschen Eigentümer — vor allem
durch Sequestration — entzogen sind oder über deren
Verbleiben sie keine Kenntnis haben, so ttt daruvcr
zweckmäßig ein besonderes Verzeichnis mit genauen An-
qaben über den Wert und den Ort , wo sie zuruckgelasien
worden sind, sowie über die Persönlichkeit, ber sie etwa
zum Schutz anvertraut wurden , einzureichen. Alle diese
Angaben sind selbstverständlich nach bestem Wissen und Ge¬
wissen zu machen, und zwar dergestalt, daß sie gegebenen¬
falls von den betreffenden Personen eidlich erhärtet wer¬
den können. Soweit angängig, sind auch Zeugen, die au.,
eigener Wissenschaft die Angaben zu bestätigen vermögen,
nach Namen und Aufenthaltsort zu bezeichnen.

Die Kriegslage im westen.
Bei den Kämpfen zwischen Maas und Mosel zeichnet

sich die flankierende Angrisfsabsicht des Feindes immer
deutlicher ab, so daß man ganz genau von eittem Nord-
flügel und von einem Sttöflttgel reden kann. Der erstere
hat zu seinem Brennpunkte die vielgenannten Combres-
höhen, der Südflügel liegt an der Straße Regnsvrlle-
Mrey . Von Nord und Süd haben die franzosiichen An¬
griffe angesetzt, immer in der Absicht, die Flanken der
deutschen Stellungen einzuörücken. oder doch wenigstens die
Spitze derselben bei St . Mihiel , die so störend empfunden
wird, abzuschlaqen. Die große Ausdauer der französischen
Angriffslust ist anzuerkcnnen : man fühlt eben, daß etwas
geschehen muß — sonst bleibt der böse Feind dort , wo er
steht, in Feindesland.

Lin neuer Gffensivsaklor der Engländer.
Rom, 17. April . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein Londoner Brief des „Giornale d Jtalia bezeichnet
die Offensive im Westen zwar als bevorstehend, verspricht
sich aber davon keinen Erfolg , wie denn schon die letzten
Kämpfe bei Neuve Chapellc den Engländern Io 000 Mann
kosteten. Allerdings werde mit der Offensive auch die
Flottenaktiou auf die belgische Küste sowie — vielleicht (!)
_ die Landung englischer Truppen zwischen Ostende und
Zeebrügge Hand in Hand gehen. Trotzdem beurteilen die
ernsten Kritiker die mutmaßlichen Ergebnisse eines noch so
energischen Vorstoßes skeptisch, wenn ein solcher Vorston
nur auf den Kampf gegen Schützengräben beschrankt bleibe.
Die Engländer setzten dagegen große Hoffnungen aus eine
Aenderung der allgemeinen Lage infolge eines neuen
Offensivfaktors,  über welchen indeffen das größte
Stillschweigen beobachtet werde. Dieser neue Osfensiv-
taktor beruhe, ivie der Korrespondent geheimnisvoll an¬
deutet, auf dem „englischen Uebergewicht zur
See ". (?) _

Der Unterseebootkrieg.
Stockholm, 17. April . (T.-U. Tel .)

Ueber die Vernichtung des englischen Fischereidampsers
„Arcantha" durch ein deutsches Unterseeboot berichtet der
schwedische Dampfer „Thord", der Augenzeuge war , fol¬
gendes: Unserem Schiff näherten sich zwei kleine Rettungs¬
boote der „Arcantha", die eben torpediert worden war und
in 6 Sekunden wegsackte. Der englische Kapitän hätte dem
deutschen Befehl, zu halten, nicht Folge geleistet, war aber
dann durch Feuer aus Gewehren und einem kleinen Ge-

schütz gezwungen worden, die Boote herabzulassen. Als¬
dann lösten die Deutschen das Torpedo . „Arcantha war
ein ganz neues Fahrzeug und kehrte mit einem reichen
Fischfang im Werte von 35 000 Kronen aus dem Weißen
Meer nach England zurück. Der schwedische Dampfer setzte
die 13 geretteten Engländer in Blyth an Land.

London, 17. April . (Nichtamtl.)
Die „Shiping Gazette" vom 26. März schreibt. Am

8. März traf der Dampfer „Pharos ", der im Kanav ein
deutsches Unterseeboot rammte, ein. In den -rocks der
Manchester Shipkan Companie überreichte ein Vertreter der
Gesellschaft bei seiner Ankunft dem Kapitän Benn einen
Brief der Admiralität mit folgendem Wortlaut:

' „Von dem Chef der Admiralität bin ich beauf¬
tragt , mitzuteilen , daß der König gnädigst geruhte,
dem Leutnant Benn für seine Dienste an dem ge¬
nannten Datum , und zwar für das Rammen eines
deutschen Unterseebootes das Berdienstkreuz zu
verleihen."

Damit ist der Beweis erneut geführt, daß die britische
Regierung das Gebaren der Besatzung ihrer Handelsschiffe
billige und belohne, die wider alles Völkerrecht eine be¬
waffnete Macht angreise und sich damit außerhalb jedes
Völkerrechtes stelle. Auf Warnung und Rücksichten irgend
welcher Art können solche Fahrzeuge jetzt weniger wie je
rechne». _ _

Behinderung der neutralen Schiffahrt durch
England.

Rotterdam, 17. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .)
Der dänische Dampfer „Gunhild ", auf der Reise von

Lissabon nach Rotterdam, wurde nach Grimsby gebracht.
Der norwegische Dampfer „Romsöalsfjord ", von New-Z>ork
nach Bergen unterwegs , wurde in Sunöeland eingebracht.

Kopenhagen. 17. April . (T .-U.-Tel ., Ctr . Bln .)
Der norwegische Dampfer „König Haakon", mit einer

Getreideladung von Amerika nach Dänemark unterwegs,
wurde zur Untersuchung seiner Ladung nach Kirkwall ge¬
bracht.

Letzte Drahtnachrichten.
Eine schärft Negierungs-UriM des

Geheimrats Uirdorf.
Berlin , 17'. April . (T.-U., Ctr . Frkft .)

In der Generalversammlung der Gelsenkirchener Berg¬
werksgesellschaft sprach Geheimrat Kirdorf  dem Reich
und dem Eisenbahnministerium Dank für die glänzende
Ueberleitung des Wirtschastswesens und des Verkehrs
während und nach der Mobilmachung aus . Dagegen kriti¬
sierte er mit großer Schärfe die enge Fühlungnahme , die
der Staatssekretär des Innern und vor allem der Handels-
Minister mit den Vertretern der Arbeiterschaft, also mit
den Gewerkschaftsführern, pflege. Man suche zu dieser
Fühlungnahme auch die Arbeitgeber heranzuziehen, und
das erscheine den erfahrenen Kreisen in der Industrie
außerordentlich bedenklich. Wenn es zu einer solchen
Fühlungnahme kommen sollte, dann sei es leicht mög¬
lich, daß sie ein anderes Ergebnis hätte, als das , das der
Handelsminister im Auge habe. Wenn man nicht sich
ständig Mühe gebe, die Arbeiterschaft, die sich vaterländisch
zeige, zu beruhigen, so könnte sich schließlich die heute ihren
Pflichten voll nachkommende Arbeiterschaft verpflichtet
fühlen, etwas unruhiger zu werden. Man habe das Ver¬
trauen , daß das nicht eintreten werde. Kirdorf würde es
aber bedauern, wenn die Negierung , die in der äußeren
Politik , wie der Krieg ergebe, so fehlgegangen sei, auch in
der inneren  Politik Wege einschlüge. die den kraftvollen
und machtvollen vaterländischen Aufschwung in der Zu¬
kunft gefährden könnten. (Frkf . Ztg .)

Deutsche Luftangriffe in Zrankreich.
Paris , 17. April . (T.-U.-Tel .)

Wie offiziell gemeldet wird , erschien ein Zeppelinluft¬
schiff über Bailleul.  Es warf mehrere Bomben auf den
Militärflugplatz ab. Drei Personen wurden getötet. Das
Luftschiff entkam unbeschädigt.

Nach Meldungen aus C h a l o n s an der Marne ist
neuerlich eine deutsche Taube  über St . Menehould
erschienen und hat aus die Stadt und die Umgegend Brand¬
bomben geschleudert, soll jedoch nur materiellen Schaden
angerichtet haben. Der deutsche Flieger wurde beichossen
und dann von französischen Fliegern verfolgt, es gelang
ihm jedoch, ohne Schaden zu entkommen.

Nach Blättermeldungen aus der Front sind neuerdings
deutsche Flieger über Nancy , Po nt - L- Mousson und
Luneville  erschienen . Ueberall wurden Bomben ge¬
schleudert, die zum Teil schwere Verluste an Menschen¬
leben sowie Materialschaden verursachten. Auch Calars
sowie die englischen Stellungen , gegenüber Neuve Chapelle
wurden abermals von deutschen Fliegern ausgiebig mit
Bomben belegt. _

Kampfe in Persien.
Paris , 17. April . (T.-U.-Tel.)

Die Agence Havas meldet aus Petersburg : Wie aus
Karamanschah gemeldet wird , haben türkische Truppen
Ka.rischrin besetzt. Der Palast des Gouverneurs ist um¬
zingelt. Die Türken dringen in der Richtung auf Kara-
manschah weiter vor. Die Abteilungen regulärer persischer
Truppen , die in Karamanschah und Sennek stationiert sind,
ziehen sich nach Hamadan zurück.

Vomben-Mtentat gegen)ndier in Vritifch-Talumbia
London. 17. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Times " wird aus Toronto vom 14. April tele¬
graphiert : In dem Hinöuviertel von Bancouver fand eine
Dynamitexplofion statt. Ein Indier wurde getötet und
einer verwundet. Eine große Anzahl Häuser wurden er¬
schüttert und alle Fensterscheiben in der Umgebung zer¬
trümmert . Die indische Bewohnerschaft von Bela Smgh
Sikhs ist in Schrecken versetzt worden, weil ihr angedroht
wurde, daß sie umgebracht würde..

Eisenbahnunglück infolge eines Bergrutsches.
Budapest, 17. April . (T .-U.-Tel., Ctr. Bln .)

Infolge eines Bergrutsches stürzte auf der Reswza-
Nanyaer -Lokaleisenbahn bei Temesvar »wischen den Sta¬
tionen Monyo und Kölnök ern gemischter Zug um. Mehrere
tausend Tonnen Erde fielen au » den Zug , jo daß sämtliche
Wagen vom Damm herunterstürzten . Fünf Reisende fanden
den Tod, 17 wurden verwundet . Die Fahrgaste waren
zumeist rumänische Lanöleute.

llurze polttische Nachrichten.
Der Kartosfelbeirat.

Die neue Reichsstelle für Kartosselversorgung ist jetzt
fertig. Unter Vorsitz des Reichskommissars Geheimrat Dr.
Kautz aus dem Reichsamt des Innern setzt s«e sich zusam¬
men aus Vertretern der Landwirtschaft, des Großhandels,
der Großstädte und der Kvnsumversorgung. Aus verschie¬
denen deutschen Bundesstaaten hat man dteie Vertreter
zusammengeholt, um die Erfahrungen der ^ arwffelversor-
guna im ganzen Reich nutzbar zu machen. Besonders t
teressant ist die Hinzuziehung von Leitern großer Konsum¬
anstalten. Bierhaus , Leiter der Konsumanstalt Krupp ttt
Essen, und Seiffert , Vorstandsmitglied der Grotzeinkaufs-
qesellschaft deutscher Konsumvereine in Hamburg können
gewiß wertvolle Aufschlüsse über den Kartoffelbedarf und
die Kartoffelversorgung der industriellen Arberterwassen
geben. Eben darum erscheint uns diesmal dre Klage groß-
industrieller Kreise über Nichtberückfichtigung bet ber Zu¬
sammensetzung des Kartosfelbeirats unbegründet . Wenn
auch naturgemäß die Industrie ein lebhaftes und dringen¬
des Interesse an einer zweck- und planmäßigen Kartoffe

Zahnenpucht.
Roman von Gnido Kreutzer.

(45. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Kopfschüttelnd trat er an den Tisch, dessen Mitte eine

entsetzlich geschmacklose Visitenkartenschale zierte. Nanu
-- auf der lag ja ein Brief und ein Telegramm ?!

Die Depesche vom Onkel Just — wetten, daß?
Natürlich:

Laszkitten Post Czedzin.
Alles in Ordnung . Uebernahme ersten April.

Bleibe noch ein paar Tage hier. Komme du, wenn
möglich, ans Rückweg nach Allenburg für einen Tag
hier heran. Justus von Brack.

„Justus vön Brack" — hatte er unterzeichnet! Sein
Neffe sah lange auf diesen Namen. Wie eigentümlich sich
der ausnahm : — fremd und doch vertraut.

Und alle Wetter — dieser Justus von Brack war trotz
kleiner achtundsechzig Jahre ein Kerl, von dem manch
Jüngerer an Tatkraft und Initiative einen ganzen Batzen
lernen konnte. Machte sich nicht das Geringste daraus,
daß sein ganzes Haus voll fremder Leute steckte, sondern
setzte sich einfach auf die Preußisch-Hessische Staatsbahn und
fuhr schlankweg in die „polnischen Wälder ", weil da ein
paar leichtsinnige Hühner seines Namens vor unterschied¬
lichen hundert Jahren was verloren hatten , das schließlich
doch einer mal wieder holen mußte . . .

Henning von Brack legte lächelnd das Telegramm bei¬
seite und griff nach dem Brief.

Da stutzte er. . , r
Diese Handschrift — hallo, wo hatte er dme . . . ah so,

'setzt wußte er schon: — der gute Egon von Herck, der höchst
korrekte und für das gesamte jüngere Offizierkorps vor¬
bildliche Regimentsadiutant , der mal bei einem Kommiß-
pekko den fundamentalen Leitsatz geprägt hatte : „Wer
Röllchen trägt und Käse mit der Gabel auslegt, ber stiehlt
auch unweigerlich silberne Löffel!"

Henning Brack riß rasch den Umschlag ab und las:
Lieber Brack! „ . , , .

Der Kommandeur fragte mich heute früh sehr bei¬
läufig , ob ich eigentlich mit Ihnen korrespondiere. Natur-
>lich habe ich gehorsamst bestätigt: denn das gerade ist ja
lhie ethische Bedeutung einer Adjutantur - - de« eigent¬

lichen Sinn zwischen harmlosen Bemerkungen heraus¬
zufinden und den hohen Herren in ihren geheimsten
Wünschen entgegenzukommen. Er hat denn auch prompt
reagiert . Und um gleich auf den Kernpunkt der ganzen
Chose zu kommen — also Ihr Urlaub lauft am Diens¬
tag nächster Woche ab: und es wäre dem Obersten lieb,
wenn Sie Ihre Familienangelegenheiten bis dahin er¬
ledigt hätten. Denn Nachurlaub - Sie wissen za, das
müßte dann erst an die Division gehen und gibt eine
Menge Schreibereien. Weshalb er Sie übrigens nicht
einfach dienstlich benachrichtigt, ist mir unklar . Oder
haben Sie bei ihm vielleicht, wie sie hier in  Ostpreußen
sagen, „eine ganz extrane Putzstub"?

Uebrigens — ganz allgemein ist hier das Bedauern
darüber , daß Ihre Familienangelegenheiten Sie zwin¬
gen, sich von uns versetzen zu lassen. Der Oberst sagte
mir , Sie wollen nach Lissa — vierunddreißiger Dra¬
goner? Also tief ins Posensche hinein ?! Na. ich finde
immer, die polnisch sprechenden Sftn&eStetle _ sind für
unsereins noch nicht das Schlechteste. Da gibt es doch
wenigstens noch soziale Unterschiede und Herrenrespekt.
Und wenn die Nester nicht zu hinterwäldlerisch Md, ist
es ein ganz vergnügliches Leben. Außerdem gerade
Lissa- ich habe die Rangliste im Augenblick nicht neben
mir liegen, aber ich glaube, Sie rutschen da in der Ser¬
visklasse sogar um eine hinauf . Demnach — Heft und
Siea . und Sic sind einmal wieder mit einem Freilos
heraus und wir Hannaken können uns davon Fidibusse
drehen.

Jetzt aber Schluß — und cs wäre nett, wenn Sie das
mit Anfang nächster Woche deichseln Könnten. Ob Sie es
mir nun glauben oder nicht — sv drei Ofct̂re Slöjutant
sein, da ist man dankbar für jedes bißchen Schreiberei,
das einem erspärt wird.

Nachmals adöio: und bis Sie hier wieder persönlich
in die Erscheinung treten

Ihr
Egon Herck.

Diesen Brief hatte Henning Brack langsam gelesen:
Zeile für Zelle, Wort für Wort. Er legte ihn beiseite
und setzte sich in einen Sessel. Er vertzsud sich selbst Et,

er kam sich sentimental vor . . . aber eine Rührung fiel
ihn plötzlich an.

Er sagte sich: „Lissa . . . das ist doch keine Strafver¬
setzung! Da gibt mir der Kommandeur doch mehr, als er
mir nimmt ! Und wie er es vor dem Regiment begrün¬
det — den wochenlanqen Urlaub und die neue Garnison
Familienangelegenheiten . Wie ein älterer Kamerad, wie etn
väterlicher Freund . Oder bloß, weil ' ich vielleicht an sich
ein ganz tüchtiger Frontoffizier bin? Unsinn - an denen
mangelt es nicht. Aber ich glaube fast, jeder  Komman¬
deur hängt sv an seinen Jungen , und beißt um sich, wenn
er einen von ihnen hingeben soll. Lieber in etn andere»
Regiment, als 'raus aus der Armee! Alle für einen —
einer für alle . . . ganz gleich, ob es im Brigade- oder
Korpsverband ist! Sicher — darin liegt es! Das schweißt
zusammen! Kameradschaft, Waffenbrüderschaft und die
Treue — nicht mit dem Munde , sondern mit dem Herzen —
da steckt das große Geheimnis , das sie drüben hinter den
Vogesen und an der Themse nicht begreifen! Und alles
chauvinistische Sübelrasseln und Wettrüsten kittet ja nur
noch fester!"

„Ah!" Der Kürassier sprang auf. Die fröhliche Un¬
geduld war wieder da, trieb ihn hin und her, daß er mit
ausgreifenden Schritten das Zimmer durchmaß. Er fühlte
plötzlich wieder Uniform am Leibe — aber jetzt war es der
lichtblaue Dragonerrock, nicht mehr der weiße Koller, den
er durch elf Jahre getragen . Von dem hieß es jetzt Ab¬
schied nehmen. Schabe natürlich . Aber — hol es _der
Deuwel ! — was war schließlich großes dabei: das Kostüm
wurde gewechselt, doch das Spiel ging weiter. Ging
weiter . . . darauf kam es an! Herrgottsdonnerwetter , war
das ein schönes Gefühl, sich sagen zu können: »Siehste,
mein Junge , du giltst ihnen noch was !" Und vielleicht,
wenn man die Logik letzten Endes noch heranholte, durfte
man das als den tiefsten Weisheitsschluß aller Lebens¬
kunst aussprechen: von den Leuten respektiert zu werden,
die man zu seinem bißchen Glück brauchte!! Wie zum Bei¬
spiel . . na , sagen wir einmal : den alten Leskien: dann
natürlich Just Warkenrode — oder vielmehr Justus von
Brack, der auch sein gemessenes Teil dazu beigesteuert
hatte,- ferner Sanna . . . San . . . Er blieb wie angewurzelt
mitten im Zimmer stehen,' er starrte grübelnd vor sich
hi« . . . wohl minutenlang reglos; nur in den bartlos--
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Der Postbote Bruno R ö s n e r beim Postamt 5 (Bahn¬
hof) ist mit bem Eisernen Kreuz 3. Klasse ausgezeichnet
worben.

Den Helöentöü fürs Vaterland starb auf bem westlichen
Kriegsschauplatz der Pionier Adam Arnold  aus Fret-
weinheim. Bet einer nächtlichen Schanzarbeit erhielt er
einen Herzichuß und sank an der Seite seines Bruders , der
beim gleichen Truppenteil steht, tot nieder.

Versorgung ihrer Arbeiterschaft hat, so ist es dennoch wohl
nicht angängig, in einer so sehr die Gesamtheit der Nation
berührenden Trage alle wichtigeren Erwerbskreise zur Be¬
ratung heranzuziehen. Was der Industrie recht wäre,
müßte dem Handwerk, der Arbeiterschaft doch wohl billig
sein. Viele Köche verderben aber bekanntlich den Brei.
Es ist deshalb wohl schon richtig, daß nur die allernächst be¬
teiligten Kreise Vertretung in der neuen Reichsstelle er¬
halten haben. Mögen sie nur schnell und energisch an ihre
schwierige Aufgabe herantreten!

Hof und Gesellschaft.
Vom Stammbaum der deutschen Kaiserin.

Kaiserin Auguste Viktoria leitet ihre Abkunft väter¬
licherseits von einfach bürgerlichen Vorfahren her. Ihre
Ahnen saßen in skandinavischen Landen. Bei der Zurück¬
verfolgung des Stammbaumes der Monarchin stoßen wir
letztbekannten Endes auf den Kopenhagener Rechnungs¬
führer und Pagenhofmeistcr Sören Mrtthiesen , geboren
1888, und ihm Jahre 1740 hochbctagt gestorben. Er war
verheiratet mit Marie Nielsdatter Bauer , die 1718 aus
dem Leben schied. Mitte, dieser beiden Tochter, geboren
1684, vermählte sich mit dem Stiftsamtmann in norwegisch
Bergen Admiral Ulrik von Kaas, geboren 1677, gestorben
1746. Ihr Sohn Freberik Christian von Kaas , geboren
1727, wurde der Gatte von Edel Sophie von Kaas , deren
Tochter Johanna Henriette Valentine dem Grafen Chri¬
stian Konrad Sophus , Grafen von Danneskjold -Samsö,
geboren 1724, gestorben 1828, die Hand zum Lebensbunde
reichte. Dieser Ehe .entsproß eine Tochter Louise Sophie,
hie als Gräfin von Danneskjold-Samsö die Gemahlin von
Christian Karl Friedrich August, Herzog zu Schleswig-
Holstein-Sonderburg -Augustenburg, wurde, der 1768 das
Licht der Welt erblickte und im Jahre 1868 starb. Prinz
Friedrich Christian August, der Sohn des herzoglichen
Paares , geboren 1826, gestorben 1880, der mit der Prinzessin
Adelheid von Hohenlohe-Langenburg vermählt war , wurde
am 22. Oktober 1858 Vater einer Tochter, die in der Taufe
die Namen Auguste Viktoria erhielt und als Prinzessin
von Schleswig-Holstein-Sonderburg -Augustenbur'g wrt

dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen , dem jetzigen
deutschen Kaiser, am 27. Februar 1881 vor den Traualtar
im Berliner Königsschlotz trat.

Heer«nd Slotte.
Personal -L̂ ränderungen in der Armee. Das „Mrl .-

Wochenbl." meldet: * Koenig, Oberstlt. z. D., zuletzt Borst,
d. Art .-Dep. in Berlin , jetzt Kom. d. Lanbw.-Jnf .-Regts.
Nr . 20, ein P^ cnt seines Dienstgrades verliehen. — Er¬
nannt : * Ziegler , Oberstlt. und Borst, d. Bekl.-Beschaf-
fungsamtes , zum Dir . dieses Amtes, * May. Oberstl. und
Mitglied d. Bekl.-Beschafsungsamtes. zum Vorst, rn diesem
Amte. — Ein Patent ihres Dienstgrades haben erhalten:
die Generalleutnants z. D.: * v. Wernitz, zuletzt Kom. d.
25. Kav.-Brig ., * Clifford Kocq v. Breugel , zuletzt Kom.
d. 25. Kav.-Brig , jetzt beide Div.-Kommandeure iM Korps
Zastrow . — Jancke. Oberst von d. Armee, vom 1. April
1815 ab auf zwei Monate d. Kr.-Min . zur Verfügung ge¬
stellt. * Posseldt, Gen.-Maj . von d. Armee, zuletzt Oberstl.
und Dir . d. 2. Art .-Dep.-Direktion , unter Enth . von d.
Komdo. nach d. Türkei und unter Verleihung ernes Pa¬
tentes seines Dienstgrades vom 27. Januar 1815 zum Kom.
d. Res.-Futzart .-Regts . Nr. 2 ernannt . - Verliehen : * »
Rintelen , Gen.-Maj . z. D., zuletzt Komdt. von Custrin
jetzt Lanbst.-Jnsp . im Bereiche b. 2. A.-K., e,n Patent seines
Dienstgrades , * v. Leipzig, Oberst z. D. (Meiningen ), zu¬
letzt Oberstlt . und Kom. d. Ulan.-Rcgts . Nr . 12, jetzt komdt.
z. Wahrn . d. Stelle d. Mil .-Attachss bei d. Bo^ chaft̂ iN

Konstantinopel, «in Patent seines Dienstgrades , * Er-
pelt, Hauytm. b. Landw. a. D„ zuletzt d. Landw.-Plontere
1. Aufgeb. (Bonn), jetzt bei b. Fortif . in Mainz , d. Charak¬
ter als Maj. — Befördert : zum Oberleutnant : * Heinz,
St. 6. Res. d. Pion .-Bats . Nr. 25 (Neuwied), jetzt b. leichten
Fest.-Scheinwerferzug 16. * Schwarz, Feldw.-Lt. . (Gießen)
im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 80. zum Lt. d. Landw.-Jn, . T Auf¬
gebots mit Patent vom 22. März 131o ernannt . * v. Sausin,
Gen.-Maj . von d. Armee, zuletzt Gen. d. Ing .- mrd Plon .-
Korps d. Fest. Stratzburg , vorher Jnsp . d. 3.
i» Genehmigung seines Abschiedsgesuchsm. d. gesetzl. Pens.
z. Disp . gestellt. - Befördert : zu Leutnants , vorläufig
ohne Patent : * Schulze, ★ Theobald im Jusi -Regt. Nr.
116,- zu Fühnrichen: die Unteroffiziere : * - A" >eder iM
Jnf .-Rcgt. Nr. 116, * Stephan , * Ponitz, *
im Jnf .-Regt. Nr. 118. * Schmidt, Lt. d.

l'foeB ll TvronEfurta. M.), jetzt im Landw.-Jnf .- Regt.
Nr . 81,' zum Oblt. mit Patent vom 22. März 1815 befördert.
Befördert : zum Oberleutnant » it Patent vom 22.
1815: der Leutnant der Reserve: * Möschke d. Feld^ /
Regts . Nr. 27 (Mainz). * Wrrth, Vrzewachtm. (I Frank¬
furt a. M.) b. Ballon-Abwehr-Komdo. d. 2». R^ -Korps,
zum Lt. b. Landw.-Feldart . 1. Aufgeb. mit Patent vom 22.
März 1915. * Lucius, Unteroff. im Futzart .-Regt. Nr . 3,
jetzt im Res.-Fußart .-Regt. Nr . 3, zum Fahnr . mit Patent
vom 22. März 1915; zum Lt. d. Res. mit Patent vom 22.
März 1915: * Meides (Wiesbaden ), Ofsiz.-A'pirant ,m
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 221._

Unterrichtrkurse für Verwundete.
Von Stadtschulrat Dr . Augnft Müller -Wiesbaden.
Wie allerorten , so hat sich auch in Wiesbaden bald nach

Kriegsbeginn die Liebestätigkeit sur die in§ Feld geruck.en
Soldaten organisiert. Als dann die Verwundeten in n̂rme
größerer Zahl von den Schlachtfeldern zuruckkamcn, trat
die Sorge um deren Zukunft in den Mittelpunkt der Er¬
wägungen unserer Volksgenossen und ist eitdem nrcht mehr
von der Tagesordnung verschwunden. Bald «uch bildete
sich auf Veranlassung des Ehrenbürgern unser -r Stadt , des
Vierrtt Geb. Reg.-Rats Prof . Dr . Kalle,  ein Ausschuß für
Krieasbeschädigten-Fürsorge mit dem ausgesprochenen
Zweck, die infolge ihrer im Krieg erlittenen Beschädigungen
aus dem Heeresverband Ausgeschiedenen in ihren Bemüh-
unaen sich eine angemesiene Stellung zu erringen , zu un¬
terstützen Ihnen die dazu nötige Ausrüstung zu erleich¬
tern wurden Unt er r i cht s kur se geschaffen, in denen
die für das praktische Leben erforderlichen Kenntnisse und
Kartiakeiten vermittelt werden sollen. Außerdem wurde
-iv - Berts  shE " at un gs stelle  unter Leitung des
Herrn̂ Stadtrat Meter (Dotzheimerstraße ^ 8) undeine R e cht s b e r a t u n g s ste l l e, der Herr Dr . Seys r
vorstebt im König!. Schloß, Kavalierhaus , eingerichtet. Di
Reratuna ^ist unentgeltlich. Nachdem sich auf Einladung
f. arN-rirflterita11crg scr im Ausschuß für Kriegsbeschadig-
LsKKW Z Beraters i-leaenbeiten bekleidet, Nicht weniger als 96 Lehrer uno
»ebr er innen der Volks- und Mittelschulen zur Verfügung
a-stellt batten begannen am 14. Januar mit zwei Wochen-
ktunden R-chnen uL zwei Wochenstunden Schreiben dm
Unterrichtsarbeiten in acht Lazarettem Kurz dar« f stellteL«-K «zi >"§.
Di« » »er - >->« -» Sache, ledaa aas der J ' g d-lkabrunaen gewonnen werden konnten für oie ^ ronun » u
Unteres im neuen Schuljahr , für das folgende Kurse

J n̂ " ^ " kaufmännischenFortbildungsschille : ^ Buch¬
führung (einfach und doppelte), t>) kaufmännisches RechnenSScÜStoie undScheckrecht  in ie.zwei Wochenstun-
den täglich von 11 bis 12 Uhr. Dazu tritt d) Maschinen-
^ 2 Kn der gewerblichen Fortbildungsschule : a) ,rach-
zeichneu mit Konstruktionen für Angehörige des Baugewer¬
bes des Metallgewerbes (wie Schlosser, Elektrotechniker,
Spengler usw.), b) Freihandzeichnen für ,^ OT“,(*e ™en
Gewerbe (Dekorationsmaler . Schriftsetzer, Buchbinder. Ma¬
ler , Tüncher usw.). °) Materialtenkunde (Holz, Stein.
Metall Leder, Papier usw.), 6) gewerbliches Rechnen und
Kalkulation, s) sewerbliche Buchführung. Die Lehrfachr
unter a und b werben täglich vormittags von 8 vis ii uyr

wöchentlich vier, die Fächer unter d und e in wöchentttch
■"tSÄS ’Äi w-.»--: -' >»
Stenoaravbie , b) in Recht- und Schönscheiben, im Schreiben
mit der linken Hand, d) im Rechnen ohne Rücksicht auf ein
bestimmtes Gewerbe und s) in der^Geographie^der̂ Krlegs-

schauplätze sich zu unterrichten , und zwar in wöchentlich zwei
Unterrichtsstunden. Der Unterricht unter 8 wirb im Lehr-
gebüude des LyzeumS I neben dem Rathaus erteilt werden.

Die Kurse werden bis zu den großen Ferien (Mitte
Juli ) dauern. Sie sind unentgeltlich . Eine Bescheinigung
über den ersolgreichen Besuch, den Kursusteilnehmern am
Schlüsse der Kurse ausgestellt, wird denselben den Ueber-
gang ins bürgerliche Leben wesentlich erleichtern

Die Grundsätze, von denen sich die Unterrichtenden m
diesen Kursen leiten laffen, sind nicht nur durch die Absicht
gegeben worden, Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln,
onöern auch aus dem seelischen Zustand unserer braven

Soldaten hergeleitet worden, die vor dem Feinde sich so
tapfer geschlagen haben. Mancher von ihnen hat das eine
oder andere Glied verloren , oder seine Nerven haben unter
den schrecklichen Bildern , die er schauen mußte, ihre frühere
Widerstandskraft eingebüßt. Da ist es nur natürlich, i aß
sie seelisch niedergeschlagen, in gedrückter Stimmung sich ganz
auf das Mitleid ihrer Mitmenschen angewiesen glauben,
ie, deren vornehmster Stolz es war , sich leibst und ihre
Familie ehrenvoll und unabhängig von anderen durchs
Leben zu bringen. Diesen nun soll der Unterricht neuen
Mut in die Seele flößen, bas Bewußtsein neuer , von ihnen
bisher vielleicht nicht gekannter Kraft erwecken und so den
Willen stärken und die Wege ebnen, °uf denen sie wieder
möglichst selbständig sich als dienendes Glied in di« Ge¬
sellschaft einordnen und — glücklich werden könn^ . Mit
dem Gefühl der Kraft wirb ihnen allen das klare Bewußt¬
sein von dem sittlichen Charakter und bem ,egensvollen
lkinsluß ieber ehrlich geleisteten Arbeit neu vor die Augen
Ke « <S3rot . 5 m Wie « »ui # « e » « * » » **
kehrs des Lehrers mit ihnen die Empfindung von der Weihe
und Würde jeder Art Arbeit aufdrängen . Sie werden er¬
kennen: „Alle wahre Arbeit ist heilig . An leder Arbeit. und
wäre es auch nur Handarbeit , liegt etwas Göttliches. Der
Mensch ist nur durch sie ein Mensch. Darum sei gesegnet'
wer seine Arbeit gefunden hat. Er möge keinen andere
Segen verlangen ." Um dieses hohe Z^ lemer  starke« Et¬
lichen Beeinflussung zu erreichen, ist es allerdings not
wendia daß der Lehrer des Verwundeten und Beichadigten
Freund wird. Gelingt ihm dies, sodaß er in vertraulicher
Aussprache im intimen Gedankenaustausch dem Anlehnung
Suchenden Lebensmut und Schaffensfreude ^urnckzugeben
vermag so hat der Unterricht einen Hauptteil ferner Auf
gab? gelöst; denn nur der Wille gestaltet die Welt und
nur der Wille auch bautt des Einzelnen Glück, seine Be¬
einflussung steht darum in erster Linie. Sic wird dem ü *
achteten und geliebten Lehrer am ehesten und sichersten ge-

So besteht neben der gesetzlichen Verpflichtung der größt-
möalichcn Heilung der Verwundeten und einer MonatS-
leistung in Geld für des Lebens Mindesterforbcrnis als der
Einlösung eines Minimums von Verpflichtungen gegen¬
über den tapferen Söhnen unseres Bolkes in der geschil¬
derten wirtschaftlichen und sittlichen Ertüchtigung etne neue
und aroße Ausgabe für unser Volk. Im Gesetz ungeschrie¬
ben. aber dem sittlichen und religiösen Empfinden entsprin¬
gend, belastet sie um so brennender das H°rz des Menschen¬
freundes und hat auch in unserer Stadt Wiesbaden frnb-
leitia Kräfte ans Werk geführt , die dem Leben der Unglui^
SS Se»Srt.lt Jti. » "“Ti g
prfritöiett&e 9lr6cit ersetzen, öie Mutlosigkeit lN ^ brtrau ,
die gefürchtete physische Armut durch geistige Betätigung
und Schulung in heilpädagogischer Einwirkung in bewußte
Kraft umwanöeln wollen. Neben dem Heil- und Renten
vrinziv wird so bas Arbeitsprinzip seinen Segen aus-
ürömen und mithelsen, den Einzelnen wieder als dienendes

valcn Arbeit einzuführen . Und noch ein letztes und höchstes
Moment nationaler Art begeisterte uns für unsere -Tätig¬
keit. Ein einheitlicher, alle Lcbensäußerungen gufsaugen-
der Sieaeswille durchflutet als mächtige, unwiderstehliche
LebenÄvelle unser Bolksbewußtscin . In dieser herrlichen.
UM  Vaterlandsfreundes Herz erhebenden Erscheinung er¬
kennen wir hauptsächlich eine Folge der «rziehlichen Arbei
unserer Schulen aber auch ei^ e Frucht unserer besondere

szzeseüaebuna und der durch die Fürsorge sur vtr
körperliche und geistige Gesundheit der Nation gnnprfe Sie tragen füt öas sesienöe Äuge in lEucy

Schrift die Kennworte: ^ ir sind alle A^ s^ ÄuchtEd

-u/d -m Stele« , urO(toe!ef)it rieti » el6™ mit mnm 9i «i
dem Dienste der Tapferen , die für uns geblutet vaven, ,
heißt das Saaten in die Zukunft streuen. _

„Was uns not ist, uns zum Heil,
Ward gegriindet von den Vätern;
Aber das- ist unser Teil , ,
Daß wir gründen für die Später ».

_ ” 1 _ _ _ _-
scharfen Zügen zuckte und wetterleuchtete es. Rings um
ihn sinkende Nachmittagsstille deS Zimmers - und von
der breiten Prachtstraße her die dumpf rauschende Sym¬
phonie des Alltags. Er hörte es nicht; er lauschte «ach
Stimmen , die sich tief vom Grunde der Seele loslösten—
und aufstiegen — und ihn lockend und lachend umgaukek-
ten. Er sann mit Gedanken, die er nie je gedacht — und
in deren wirren Reigen doch Traumbilder aufleuchteten
Sehnsüchte der Jugend — und was gab es für Glück, das
man noch nicht ausgekostet- bas man nur tief erschauernd
ahnte und sich. . . vielleicht — vielleicht . . . doch erringen
konnte! Man brauchte ia nur hmzugehen — und wenn
inan dann die richtigen Worte fand --- Herrgott - wenn
man sie fand! . . . war das auszudenken? . . . War daS nicht
ein lockender Spuk - ein Narrenwahn — ein Irrlicht/
Aber da gab es doch Märchen der Kinderzeit. Eines zum
Beispiel : wo ein reisiger Ritter dem Irrlicht nachzog . . .
durch Einöden und Luch und schauerliche Moraste . . . bis
zu einem schimmernden Felsenschloß. Und die Schönste
rings im Land stand auf hoher Zinne und lächelte ihm ent¬
gegen und neigte sich demütig in Liebe . . .

Der Oberleutnant von Brack reckte sich tiefatmend und
wandte sich ab und begann sich umzukleiöen; nicht hastig,
sondern ganz ruhig , sorgfältig.

Uniform — weshalb, wußte er selbst nicht. Aber da
war ein Zwang , bem er gehorchen mußte. Ueberrock und
Helm und den pelzgefütterten Uniformmantel Mit dem

d" Dan ^ stieĝ » "unten in eine Autodroschke und fuhr

Die q̂ lädiae Frau 'läßt bitten!" Der Diener schloß die
Tür hinter dem jungen Ossizior und führte ihn wieder in
den großen roten Salon — den er noch von feinem ersten
Betuch her kannte. Da erwartete ihn Sanna Dyrosf. Doch
JJJ alles anders als damals. Halbgefüllte offene Koffer
standen an der Wand; Toilettengegenstände; über den

Möbeln zum teil schon Bezüge.
Sie begrüßte ihn mit gezwungenem Lächeln. "Bttte,

<Vrr „an Brack verzeihen Sie , wenn ich Sie in diesem
Chaos empfange. Doch die anderen Räume sehen noch

»°>«° ,mm  8I “

überflogen. Dann — kaum, daß der Diener die Tür hin¬
ter sich^ schlossen- trat er rasch auf sie zu. „Sie wollen

' " 'Se7 « ÄE --" »>«. bereits - °. «eft-. »t-
„Auf längere Zeit?"

Seine ^ inftmn Augen glitten wieder durch das Zim¬
mer : „Sagen Sie , gnädige Frau — eMiert m der ganzen
großen Wohnung nicht ein ^ uziger Raum . der noch un¬
angetastet ist? Ich - es mag unbescheiden klingen - aber
ich kann  hier nicht mit Ihnen sprechen.

Ann ^bitte"ich S ?e°um die Erlaubnis , unser Gespräch

^°* „̂Herr"vô Brad — es gibt in meinem Hause . . . .

Er sah sie wortlos an. Da wandte fte sich ab.
„Wenn Sie mir folgen wollen . . . .
Eine Minute später standen sie in, dem kostgen kleinen

Gemach mit den altwiener Mahagoniemöbeln , den Gobe¬
lins und vielgemusterten Vorhängen . ,

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau . Ich war unbe,chei-
jien _ Sie haben es mir mit Güte vergolten . Und letzt
vor allen Dingen eine Frage — ich hörte draußen in
Wannsee von einem Migräneanfall . _

Die junge Witwe schüttelte gelassen den Kopf.
(Schluß folgt.)

Aus den Aunstausftellungen.
Bei B a n g e r hat ein Münchner Maler , Alfred L u d ke,

eine Sammlung von 85 Bildern ausgestellt. Dem Ver¬
zeichnis ist ein Vorwort eines Dr . Jos . Aug. Bermger vor¬
gedruckt, eine Gepflogenheit, die von vornherein gegen
Bilder und Künstler einnimmt . Ein Kunstwerk f°ll
gleich einem Symbol — auf den Beschauer wirken , auf alle
Grade des Kunstverständnisses. Wenn man aber erst er¬
klärt bekommen mutz, was der Maler wollte, erstrebte, was
er mit feinem Bilde sagen will, f° Ucber-
zeugung nach, schon ein Manko. Aus dceier Erkenntnis
heraus lese ich niemals dergleichen »Vorworte rgcnd
eines befugten — meist aber unbefugten — Kunstastheten,
Me leider auch hier t« Wiesbaden „Mode geworden sind,

«vd laste mir den unmittelbaren Eindruck, den ein Kunst¬
werk auf mich machen soll, nicht wegschwatzen, lasse incht
meinen Geschmack oder wein Empfinden durch.strgenb
jemanden" beeinflussen- und so handelte ich auch im vau
Lüöke.

Der Gesamteindruck, den ich »u °" " erst erhielt, war
*i>r ttnr den Arbeiten eines nicht alltäglichen, jeoen,aus
eigenartigen Künstlers zu stehen, eigenartig ^ Auffassung,iv Karbe und Malweise. Und iN der Tat , LUvre i» ei»
Suchender, ein 'Grübler , ein Experimentator , nicht immer
. .. s-iv-v Gunsten, denn manchmal steht er sich daourcy
bedenklich im Lichte. Wirkt doch zum Beispiel das Bild
Glut -Sonne " mit seinen schreienden Farbendissonanzen

wfe etfe StfeS ? und ich könnte es keinem einigermaßen
raschhandelndenMenschen verdenken, wenn er, dieses Bild
lebend sich auf dem Hacken herumdrehen und entrüstet über
diese'Ärt Kunst, die ihm da vorgeführt wirb", das Lokal

verlassen würde. Er hätte, was das eben besprochene und

L SMm  Ä unrech?°Ln es ist

KÄ Ä « SCSÄ?
vertraut äu  machen, ehe man endgültig urteilt und ver¬
wirft. Das muß man gerade vor den Arbeiten - udkeŝ sthrbeherzigen und danach handeln . Tut man dies, ,o kommen
lfbr bald dem Beschauer in einer Reihe anderer Bjförr
die starken Seiten des Künstlers zum Bewußtsein. Man
beginnt, der Eigenart des Betreffenden Rechnung zu tragen
und Lurch seine Brille sehen zu lernen.

?lür eine ganze Anzahl Gemälde Lüdkes scheint die Ent-
wicklnua der Malerei von den alten Meistern bis heuteSZtSÄ . a. Mer.»»AKvon ^Sic idion leuaitet öcv viDcuöitciu'
^Gottes" Au?e über 'allen", „Adagio" usw. Diese Arbeiten
sind der Phantasie entsprossen, »nd Lüöke hat seine Auß
aaben mehr oder weniger gut — besonders gut aber
^Adagio" — gelöst. Anders steht es mit den Landichastsm
deren Bezeichnung Zeugnis davon ablegt, W ®tr  L | |(
ler eine bestimmte Gegend als Träger der von ihm
denen Stimmung malte , »um Belipiel ^„Blick vom L-vcry i
bei Tölz", „Der Huberbauer bei : uro,
landschakt bei Tölz", »Trockenes Jsarbett bei TBz mw
In diesen Gemälden liegt entschieden seine Starr «,



Wiesbaden, 18. April.

Mititarisches Jubiläum des Generalleutnants
von Dreising.

50 Jahre sind heute am 18. April verflossen, seit Ge¬
neralleutnant von Dreising  seine militärische
Laufbahn begann. Bei der großen Beliebtheit , deren sich
der Jubilar nicht nur in militärischen Kreisen allem er¬
freut, sondern die er sich auch in der verhältnismäßig kur¬
zen Zeit seines Hierseins in allen hiesigen Kreisen zu er¬
ringen wußte, wird es ihm an zahlreichen Ehrungen sicher
nicht fehlen an seinem Jubeltage , den er allerdings nicht
auf heitmatlichem Boden, sondern draußen vor dem Feinde
begehen muß. Seit September steht Herr von Dreising
als Führer einer gemischten Brigade im Felde , ein erfreu¬
liches Zeichen seiner körperlichen Rüstigkeit, und hat sich
bereits das Eiserne Kreuz 1. Klasse und das Albrecht-Com-
tur -Kreuz 1. Klasse mit Stern und Schwertern geholt »u
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse, das er aus dem Feldzug
1870/71 mit heimgebracht hat.

Gustav von Dreising  ist geboren am 14. Oktober
1846 in Smuszewo in Posen als Sohn des Oberamtmannv
Emil Dreising. Er besuchte das Gymnasium in Krotoschin
und wurde auf den Kadettenschulen Wahlstatt und Berlrn
militärisch erzogen. Am 18. April 1868 trat er als Fähn¬
rich in das Jnf .-Regt. Nr . 52 ein, in dem er die Feldzuge
1866 und 1870/71 mitmachte. 1866 erwarb er sich als Fähn¬
rich das Militärchrenzeichen. Im Kriege 1870/71 wurde er
bei Mars - la-Tour schwer verwundet , konnte aber wieder
geheilt werden, so daß er wieder ins Feld rücken konnte,
bis er bei Beaunc la Rolande zum zweiten Male , aller¬
dings nur leicht verwundet wurde. Bei dieser letzten
Schlacht erhielt er das Eiserne Kreuz. Nach dem Feldzuge
wurde er 1872 Oberleutnant , kam 1876 nach Berlin als
Brigadeaöjutant , wurde 1878 Hauptmann ä in snits seines
Regiments Nr. 6 und wurde 1878 als Kompagniechefdes
Jnf .-Regts . Nr . 112 nach Mülhausen im Elsaß versetzt.
1888 wurde er Major und 1838 Oberstleutnant im Infan¬
terie -Regiment Nr. 25. 1837 erfolgte seine Ernennung
zum Oberst und Kommandeur des Jnf .-Regts . „Graf Wer¬
der" Nr . 30. 1601 erhielt er die 85. Infanterie -Brigade in
Flensburg unter Ernennung zum Generalmajor und
gleichzeitiger Erhebung in den erblichen Adelsstand und
trat am 24. April 1604 in den Ruhestand als Generalleut¬
nant z. D. Im Jahre 1318 wurde ihm durch Allerhöchste
Kabinettsordre die Erlaubnis zum Tpagen der Uniform
des 30. Infanterie -Regiments „Graf Werder" verliehen.

Exzellenz von Dreising wohnte nach seinem Austritt
aus dem Heere zunächst in Hamburg , siedelte aber später
nach Wiesbaden über, wo er sich bald das Vertrauen seiner
Mitbürger in solchem Matze zu erwerben wußte, daß er
1610 in das S t a d t v e r o r d n e t e n - K o l l c a i n m ge¬
wählt wurde. Hier verfolgte er mit offenem Blick und
großem Verständnis alle Angelegenheiten, die der Weiter¬
entwickelung der Stadt und dem Wohlergehen ihrer Ein¬
wohnerschaftdienen konnten, und erwies sich als ein eifri¬
ges Mitglied. Gar oft ergriff er das Wort und bewies,
daß auch ein ehemaliger aktiver Offizier einen ungetrübten
Blick für kommunale Angelegenheiten haben kann. Seine
fleißige Tätigkeit in der Kurdeputation entzieht sich natür¬
lich der Kenntnis der Oeffentlichkeit. Welcher Hochschätzung
er sich innerhalb seiner Stadtverordnetenkollegrn erfreut,
wird dem Jubilar der Glückwunsch bezeugen, den, wie be¬
reits gemeldet, die Stadtverordnetenversammlung an ihn
abzusenden beschlossen hat. Auch wir wünschen dem Jubi¬
lar noch eine reichgesegnete Laufbahn und eine gesunde
glückliche Heimkehr aus dem Feldzuge.

Ernennnng . Der bisherige Oberregierungsrat Dr.
Michelly  aus Wiesbaden, wurde zum Geheimen Regie¬
rungsrat und Vortragenden Rat bei der Oberrechnungs¬
kammer ernannt.

Kriegssürsorge. Der Bayernverein „Bavaria"
e. B., gegr. 1882, hat in einer am 14. ds. Mts . stattgefun-
benen, stark besuchten„Außerordentlichen Generalversamm¬
lung " beschlossen, zür Unterstützung seiner im Felde siehen-

Kriegerheim Lnisenstr. 15. Am Donnerstag , den 15.
April , fand wiederum eine Krieger-Unterhaltung für un¬
sere Baterlandsverteidiger im Kriegerheim Lurienstr. 15
statt, bei welchem die Damen Frl . Erna Hertel vom Kgl.
Schauspielkaus, Frl . Frieda Hertel , Frl . Hebt He^ el, Frl.
van Nievelt und Herr Schauspieler Ziegler vom Residenz-
Theater mitwirkten und es verstanden, durch ihre Kunst
den Kriegern einen genußreichen und vergnügten Nachmit¬
tag zu schaffen. Da § Programm war sehr reichhaltig. Die
Künstler ernteten stets jubelnden Beifall der dankbaren
Zuhörer.

Buchführung und Steuerveranlagung . Die Ein¬
berufung so mancher Handwerker und Kleinhandwerker M
den Fahnen wird auf die Buchführung ihres Geschäftes nicht
gerade vorteilhaft wirken. Beim Beginn des neuen Steuer-
jahreS sei deshalb darauf verwiesen, daß nach einer Ent¬
scheidung deS Oberverwaltungsgerichts den Büchern und
Anschreibungender Handwerker und sonstigen kleinen Ge¬
werbetreibenden wegen einzelner , ihnen anhaftender Un¬
vollkommenheiten die Anerkennung als Unterlagen zur
Erbringung eines rechnungsmäßigen Nachweises nicht ver¬
sagt werden darf. Daß die Bücher nicht kaufmännisch ge¬
führt sind, schließt ihre Beweiskraft nicht aus . Es genügt,
wenn die Buchführung von solcher Beschaffenheit ist, daß
der Inhalt glaubwürdig erscheint und eine genügende
Uebersicht über Einnahmen und Ausgaben oder wenigstens
geeignete Anhaltspunkte für die Ermittelung des gewerb¬
lichen Einkommens bietet.

Die Forstfrevel im Regierungsbezirk Wiesbaden. In
den 58 Oberförstereien des Regierungsbezirks Wiesbaden
sind im EtatSjahr 1818 seitens der Forstverwaltung an
Forstfrevel zur Anzeige gebracht: 28 Diebstähle an ausge¬
arbeitetem Holze (33 im Vorjahr ) : 882 Vergehen gegen das
Forstdiebstahlsgesetz (888) . In der Obcrförsterer Wies¬
baden wurden die meisten dieser Vergehen — 86 begangen.
Forstpolizeiübertretungen kamen 1906 zur Anzeige gegen
2086 im Vorjahr . Die Oberförsterei Oestrich zählte mit 151
die meisten dieser Anzeigen. Jagdvergehen und Ueber-
tretung sind 115 (135 i. V.) zu verzeichnen, in der Ober-
försterei Runkel die Höchstzahl 15. Fischereivergehen wurden
61 gegen 28 im Vorjahr verarmeigt, die meisten = 12 in
der Öberförsterei Kroppach. Schließlich kamen in den
Oberförstereien Eronberg , Runkel und Erlenhof je 1 Fall
der Widersetzlichkeit gegen Forstbeamte vor , gegen 3 im
Jahre zuvor.

Schöner Erfolg. Die Musikalische Wohltätigkeitsauf¬
führung des Chores der Spiesschen  höheren Toch

I terschule unter seinem Dirigenten Musikdirektor Otto Wer-
nicke hatte nicht allein einen großen musikalischen Erfolg
bei dem ausverkauften Hause, sondern auch das finanzielle
Ergebnis ist glänzend zu nennen . Von der Bruttoemnahme
von 1048M. konnten nach Abzug der notwendigen Kosten
822,50 M. an die von den Schülerinnen gegründete Unter-
stützungskasie für die Verwundeten abgetragen werden.

Kurhaus, Theater»vereine, Vorträge usw.
Königliches Theater.  In der kommenden Woche

sind wieder drei Abende dem Schauspiel Vorbehalten. Am
Montag findet die dritte Aufführung von Hugo v. Hof-
mannsthals beifällig aufgenommenem „Jedermann und
der fünften Symphonie von Beethoven im Ab. A statt. Am
Mittwoch, 21. April , geht Blumenthal und Kadelburgs be¬
liebtes Lustspiel „Im weißen Rößl" in teilweise neuer Be¬
setzung im Ab. D in Szene, und in der für Freitag , 28.,
angesetzten Vorstellung von „Die Journalisten " spielt Frau
C. Gebühr vom Deutschen Theater in Berlin die Rolle der
Adelheid aus Anstellung. Ab. B : Anfang 7 Uhr.

Strohmehl.

erstgenannten phantastischen Gemälde baut der Künstler
nun leider nicht immer auf den ewig bestehenden harmo¬
nischen Gesetzen der Farbe und des Lichtes auf, sonst könnte
er nicht in „Glut -Sonne " unter dem roten — lewer nicht
glühende», sonder» nur wie rote Farbe wirkenden Himmel
das kalte Blaugrün des Grases ausbreiten . Die Wärme
oder Kälte der Farben des Himmel beeinfluffen stets das
Larunter liegende Gelände mit ihren Farben . Durch dre
Nichtbeachtung dieses Gesetzes entstand die schreiende
Dissonanz in diesem Bilde, und ähnliche Fehler sehen wir
überall da, wo Lüdke rein aus der Phantasie schuf. Er kan«,
wie Böcklin, wenn er will, alles blau in blau — oder rme
andere gelb in gelb malen, aber gewisse Gesetze der Har¬
monie dürfen dabei nicht einfach absichtlich oder unabsicht¬
lich übergangen werden!

In seinen Landschaften.dagegen wo ihm jedenfalls die
Natur als Modell diente, sehen wir viel Gutes . Ern —
meiner Ueberzeugung nach — überflüssiges Eingehen auf
zu viele Einzelheiten abgerechnet, versteht es der Künst¬
ler , besonders die Luft, welche die Gegenstände umspielt
und verbindet, ausgezeichnet wiederzugeben, und zwar
durch allerhand Kunstkniffe in der Technik, durch Punk¬
tieren und Kratzen mit dem Pinselstiel . Wir sehen das so
recht bei den fernen Bergen in „Wackersberg bei Tölz,
wie jene Krickelkrackel, die er in die Berge zeichnete, die
Farbe luftig und leicht erscheinen und überall , selbst in
weitester Ferne , Gegenstände ahnen lassen. Daneben kann
man wieder eine so stocksteise, ausgeschnitten erscheinende
Eiche wie in dem Bilde „Blick vom Oberhof bei Tölz Nicht
begreifen!

Alles in allem scheint noch vieles zu gären in dem
Künstler, Können und Nichtkönncn. Er ist noch stark un¬
ausgeglichen, wird aber bei dem Streben nach Wahrheit
und Befreiung , wie es sich in seinen Landschaften zeigt,
bald über Bilder wie „Glut -Sonne " und andere selber zur
Tagesordnimg übergehen, oder es dereinst fertig bringen,
eine wirkliche Glut -Sonne dem Beschauer aus Grund genau
studierter Gesetze vorzutäuschen. Das bloße Rot und Gelb
auf der Leinwand tut 's nicht allein, auch nicht die phan¬
tastischen Ideen . Natur muß walten auch im Märchen!

Wiesbaden . 16. April. L. G. - Schw,

Keine Erfindung der letzten Jahrzehnte hat so viel
von sich reden gemacht, als bas Friedenthalsche Verfahren
zur Herstellung von Strohmehl . In der Pretzfehde, die
darum entbrannt ist, behaupten die Gegner Professor Frre-
öenthalS zweierlei: daß die Herstellung von Strohmehl
keinen Nährwert besitze, mithin zur menschlichen und tie¬
rischen Nahrung ungeeignet wäre . Professor Friedenthal
weist diese Angriffe mit der Behauptung zurück: meine
Gegner kennen meine Methode nicht, und stellt u. a. die
folgenden Leitsätze auf: . .. .

Die bisherigen feinsten sogenannten Strohmehle sind
nicht einmal fein genug als Vorprodukte der Friedenthal
scheu Pulver , sondern müssen noch gesichtet werden.

Strohpulver ist für die meisten Zwecke, wenn noch so
fein, keine geeignete Nahrung . Es läßt sich aus Heu- und
Strohpulver Brot für Pferde , Schweine und Kälber und
Körner für Hühner Herstellen, unter Mitbenutzung anderer
Nährstoffe.

Für den Menschen kommen die gehaltvollsten Teile
von Heu und Stroh in Betracht, namentlich in Zwieback
oder Knäckebrotformoder in Suppen von Kartoffeln, Erb¬
sen oder Mehlen aller Art.

Während die gehaltärmsten Teile des Strohs nur von
Wiederkäuern einigermaßen verwertet werden, enthalten
Blätter , Aehren und Spreu bis zu dreitzigfachemGehalt
an verwertbaren Nährstosfen. Die Strohanalysen lassen
sich als Beweis für die Nährstoffarmut des Strohs nicht
heranziehen, soweit sie alle Strohbestandteile betreffen.

Es handelt sich bei dem Friedenthalschen Verfahren
nicht, wie behauptet wird , um eine Verwertung von Holz,
Reisig oder verholzter Zellwanösubstanz, sondern um Frei-
leaung von verdaulichem Eiweiß . Fett , Kohlehydrat und
Extraktivstoffen, auch von Zellulose, durch Sprengung der
Zellwände. Die verdaulichen Nährbestandteile sind in einer
für den Laien ganz überraschend hohen Menge in einzel¬
nen Teilen deS anscheinend wertlosen Strohes enthalten.

Es gelang, Semmel mit 25 Proz. Strohpulver zu
backen, die wohlschmeckender war , als die Kriegssemmel.
Eine Streckung unserer Mehlvorräte um ein volles Vier¬
tel wäre ein großer Gewinn für die Erhaltung unserer
Bestände. Von jeher hat man versucht, Holzmehl, Stroh¬
mehl und andere geringwertige Pflanzenreste in den Zei¬
ten der Not nutzbar zu machen und in Brotform zu essen.
Man konnte aber bisher die Nährstoffe in diesen Materia¬
lien nicht fieilegen. Für die Mahlung von Heu und Stroh
erwies sich Hartguß als geeignetstes Zerkleinerungsma¬
terial unter Verwendung der Zentrifugalkraft . Die Ko¬
sten der Mahlung sind um so kleiner, je größer die Müh¬
len. Erst durch Trennung des verkieselten Stammes der
Getreidcpflanzen von den nährstoffreichen, leicht vermahl¬
baren Blättern und Aehren gelang es Friedenthal , dre
Mahlkosten auf einen Bruchteil der bisherigen herabzu¬

setzen, den Nährwert der Produkte dabei aber zu. verviel¬
fachen. Die Anpassungen des menschlichen Gebisses und
der menschlichen Berüauungsorgane an die Ausnutzung
der Pflanzennahrung werden ausführlich besprochen und
die Bedeutung der Vergrößerung der Kauarbett und Ber-
öauarbeit klargelegt. Der Mensch besitzt das vollkommenste
Körnerfressergebitzvon allen Säugetieren . Dm bisher be¬
nutzten Mühlen haben zu geringe Leistungsfähigkeit und
mahlen zu teuer . Es gab bisher kein billiges Mahlver¬
fahren für Heu, Stroh und Pflanzenpulver . .

Aus diesen kurzen Sätzen geht hervor, daß das Frie-
öcnthalsche Verfahren eine vollkommen neue Erfindung
ist, die nicht nur für die KriegSzeit, sondern auch für Fr :^
denSzeiten der Menschheit neue Werte erMlietzt. Nach
jahrelangen Forschungen und eingehenden Veriuchen tritt
letzt Professor Fricdenthal mit seiner Erfindung an die
Oeffentlichkeit und gibt in einer Broschüre dre in den
nächsten Tagen im Verlage der Reichenbachichen Verlags¬
buchhandlung in Leipzig erscheint (Preis 1 Mark), eine
kurze und allgemeinverständliche Darstellung und Begrün¬
dung seiner Methode. . ..

Freunde und Gegner des Erfinders müssen sich mit
dieser Schrift beschäftigen, in den landwirtschaftlichen, wie
in Müllereifachkreisen wird sic mit Spannung erwartet.
Die Friedenthalsche Erfindung als „wertlos ' oder „ver¬
fehlt" abzutun , wie es einige Beurteiler , ohne das neue
Verfahren zu kennen, versuchen, ist kaum noch möglich,
nachdem der Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten in einem „Rundschreiben an die deutschen Müller
vom 8. März d. I . verfügt hat : „Mühlenbesitzer, deren Ein¬
richtungen sich zur Herstellung von Strohmehl eignen, wü¬
ten sich bemühen, solches Mehl in größeren Mengen herzu-
stellen und den landwirtschaftlichen Betrieben zur Fütter¬
ung zuzuführen", und nachdem sich zur technischen Bearbei¬
tung der Fricöentbalschen Methode die „Deut,che Pfian-
zenmehl-Gesellschaft" in Berlin gebildet hat. der auch das
königl. preußische Landwirtschaftsministerium als Gesell¬
schafter' beigetreten ist, während die Handelszentrale der
Raiffeisen-Organisation in Berlin den kaufmännischen Be¬
trieb übernommen hat . Es ist also zu hoffen, daß die Er¬
wartungen , die sich an die Erfindung des Herrn Professor
Friedenthal knüpfen, sich erfüllen werden zum Segen «*t
Menschheit, der dadurch neue Millionenwerte erschlossen
werden. _ _

Gericht und Rechtsprechung.
X Der falsche SanitätSseldwebelvor dem Kriegsge¬

richt. Main  z, 16. April . Der 29jährige August Metz
diente im Jahre 1608 bei der 9. Kompagnie des Jnf .-Regts.
88. Nach kaum 2 Monaten wurde er fahnenflüchtig. Er
will sich in verschiedenen Ländern des Auslandes aufgehal¬
ten haben und erzählt sehr abenteuerliche Geschichten. Nach
dem Kriegsausbruch will er in Lyon gewesen sein: als ihm
seine Verhaftung als Deutscher gedroht habe, sei er ge¬
flüchtet. Er kam nun nach Deutschland. Hier verschaffte
er sich die Uniform eines Sanitätsfeldwebels , legte das
Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse an und schwindelte
sich damit an vielen Orten herum. In Mannheim erzählte
er in einer Wirtschaft, sein Bruder sei Fliegeroffizier und
habe schon Bomben auf Paris herabgeworfen. Er selbst
sei wegen seiner Tapferkeit zum Leutnant befördert wor¬
den, er habe aber kein Geld, um sich die Uniform zu kau¬
fen. Das bewog die Leute, für den „Tapferen" eine Samm¬
lung vorzunehmen und ihm das Geld zu überreichen. In
Mannheim erreichte ihn sein Geschick: der Schwindler und
Fahnenflüchtige wurde verhaftet. Wegen der Fahnen¬
flucht wurde der Angeklagte vom hiesigen Kriegsgericht zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt.

X Eisenbahnznsammenstoß. Mainz,  16 . April. In
der Nacht vom 22. auf 28. November v. I . stieß der von
Bischofsheim kommende Eilgüterzug 6031 mit einem Güter¬
zug in der Nähe der Kaiserbrücke gegen Biebrich-Ost zu
zusammen. Der von Mainz nach Wiesbaden fahrende
Personenzug kam dübei auch zur Entgleisung, wodurch
mehrere Personen ans Wiesbaden verletzt wurden. Ein
Wiesbadener Student hat später einen Nervenchock erlitten
und ist bis heute noch nicht hergestellt. Der Lokomotiv¬
führer des Eilgüterzuges Joh . Adam Heck hatte sich dieser-
halb wegen Eisenbahntransportgefährdung vor der hiesigen
Strafkammer  zu verantworten . Der entstandene
Materialschaden beziffert sich auf 20 000M. Der Angeklagte
ist seit 1874 im Eisenbahndicnst und seit 1892 als Lokomotiv¬
führer angestellt. Er will die Strecke erst zum zweiten
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ÖJc-ilc befahren haben und deshalb streckcnunkunbig sein.
Er habe einen streckenkundigen Heizer gefordert und den¬
selben auch erhalten . Aber in der Unfallnacht >ei der
streckenkundige Heizer an der Fahrt verhindert gewesen
und so habe er einen streckenunkundigen Heizer zur Favrr
erhalten . Als er die Kaiserbrückc passierte , habe das erste
Vorsignal auf „Halt " gestanden . Er habe gebremst , und
auf die rechte Sette nach dem Haupt,ignal gescheit und eine
grüne Laterne mit diesem verwechselt , woraus er werter
gefahren und den ihm entgegensahrenden Güterzug rn die
Flanke geraten sei. Die Beweisausnahme ergab , daß der
Angeklagte streckenunkundig war , ebenso sein Heizer . Der
Oberstaatsanwalt beantragte 100 M . Geldstrafe , das Gerecht
sprach den Angeklagten von Strafe und Kosten frei.

X Zur Warnung . Der Getreidchändler Herm . L. aus
Berlin , jetzt beim Fnßart .-Regt . 18, hatte am 22. Febr . m
einer Wirtschaft in Ebersheim in Gegenwart eines Feld¬
webels sich in schwerer Weise über die deut,chen Offiziere
geäußert . Der Angeklagte , der seine leichtsinnigen Worte
schwer bereut , wurde vom Kriegsgericht in Mainz zu Zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

vermischter.
Der einzige Fehler des Bismarckdenkmals.

In Berlin war 's , vor dem Bismarckdenkmal , dem das
Reichstagsgebäude als bedeutungs - und stilvoller Hinter¬
grund dient . Die riesigen Kranzspenden , die bei der Ge¬
burtstagsfeier dort niedergelegt worden waren , sind wie¬
der verschwunden , Der Platz ist wieder menschenleer , die
gesättigte geschichtliche Stimmung kann wieder ungestört
wirken . Vor dem Denkmal stehen zwei grauen . Etwas
ärmlich gekleidet , aber sauber . Flüchtlinge ? Denn sie sind
nicht aus Berlin , wie aus ihrer Mundart hervorgeht . Das
erzene Standbild wird von allen Seiten bewundert und dw
Nebenfiguren geben Anlaß zu allerhand Fragen . Plötzlich
meint die eine der beiden Frauen : „Das Denkmal ist ja
ganz schön, aber es hat doch einen Fehler . Darum kann
ich mich nicht recht daran freuen/ „Ich finde nichts Stö¬
rendes daran ." „Doch — die Hosen Bismarcks sind doch zu
zerknittert , der Bildhauer hätte sie bester aufbugeln sollen:
gerade hier vor dem Reichstag , wo doch viele Fremde hin-
kommen . Was müsten die sich denken !"

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Daimler -Motoren -Gesellschaft Stnttgart -Untertürkheim.
Der Bericht  des Vorstandes über das fünfund-

zwanzigste Geschäftsjahr (1 . Januar 1014 bis 31.
Dezember 1914) besagt über die Lieferungen für Heeres¬
bedarf : „Der Ausbruch des Krieges zu Anfang August
schaffte eine völlig geänderte Situation , die neue Anforder¬
ungen in erheblichem Umfange an uns stellte. Einerseits
war der von uns besonders gepflegte Export von einem
Tag zum andern völlig ausgeschaltet , andererseits trat ber
der Heeresverwaltung ein erheblicher Bedarf in unseren
Fabriken ein . Unsere Lieferfristen mutzten wesentlich ab¬
gekürzt werden und hierfür waren bauliche und maschinelle
Erweiterungen unerläßlich . Wir haben uns in dieser Rich¬
tung den Erfordernisten der Situation nach Möglichkeit an-
gepatzt und hoffen , daß uns dieses auch weiter erfolgreich
gelingen wird . Das Ergebnis des Geschaftsiahres laßt sich
im ganzen als günstig bezeichnen, wenngleich die ernsten
Kriegszeiten zu besonderer Vorsicht in der Bilanzierung
mahnen . Letzteres bezieht sich besonders auf unsere nicht
unerheblichen Jntereffen im feindlichen Auslände , die vor¬
sorglich durch Rückstellungen geschützt werden mußten

Der Reingewinn  von M . 4604 471.20 soll wie folgt
verwendet werden : a) 4 Prozent Dividende ans das . lktien-
kavital von M . 8 000 000.— M . 320 000. b) Zuweisung an die
Arbeiter -Unterstützungskaste M . 50 000. c) Außerordentliche
Abschreibungen M . 1070 826.15. d) Kriegsunkosien -Fonds

Jt.  1000 000, e) Zuweisung an die Reservefonds M . 500 000,

zwecke M . 100 600, g) Tantieme an den Aufsichtsrat M.
106 666.65. h) 12 Prozent L-Uperdividende E M 8000000
M . 960 000. Vortrag auf neue Rechnung M . 496 978.40.

Börsen und Banken.
Die Großbanken »nd der Börsenverkehr.

Aus Berlin,  16 . April , berichtet die „Tägl . Rdsch" :
Mit der täglich wachsenden Zahl der Börsenbesucher nimmt
in gleichem Schritt das Geschäft in Wertpapieren zu, st, daß
der gegenwärtige freie Verkehr an Negiarnkert kaum hrnter
den besten Zeiten vor Ausbruch des Krieges
Bislang beschränkt sich das Geschäft auf öre Tätigkeit der
Privatfirmen . Einer Erweiterung durch Teilnahme
der Banken  und großen Bankhäuser steht uran , wre
verlautet , in den Kreisen der Stempelvereinigung nicht ab¬
lehnend gegenüber , doch bleiben die Entschlüsse dieser Kreise
von der Entscheidung anderer Instanzen abhängig , -rie
gestern von uns gekennzeichnete heftige Aufwärtsbewegung
der Wertpapierkurse machte heute bei großen Umsätzen
weitere Fortschritte . Als Triebfeder wirkten anscheinend
Deckungskäufe norddeutscher Spekulanten , die sich ttt der
zweiten Julihälste vorigen Jahres auf umfangreiche Leer¬
verkäufe eingelassen hatten.

Eisenbahn.
Niederwaldbahn -Gesellschaft z« Nüdesherm a. Rh.
Wie der Vorstand in seinem Rechenschaftsbericht für

das Jahr 1914 mitteilt , war die Gesellschaft infolge des
Krieges gezwungen , am 3. August v. I . den Betrwb auf
der Rüdesheimer wie auf der Aßmannshauiener « trecke
einzustellen . Das Doppelfchraubenboot „Niederwald wurde
zu Bewachungszwecken auf dem Rhein vermietet . Dre Be¬
triebseinnahmen betrugen 84155 M ., gegen H8010 M . itt
1913, so daß eine Mindereinnahme von 33 854 M . zu ver¬
zeichnen ist. An Betriebsausgaben sind entstanden 61 a87 M.
gegen 79191 M. Unter Hinzurechnung von 49.28 M . al-
Saldo -Vortrag sowie Kürzung der Jahres -Amortrsatrons-
ünd Zinsengüote für die Prioritätsanleihe rn Hohe von
34 361 M. ergibt sich ein Fehlbetrag von 11743 M . Von
dem Fehlbetrag sollen 3935 M . aus dem Reserve - und
UnterstüHungssonds gedeckt und 7808 M . auf neue Rechnung
vorgetragen werden . Der Aussichtsrat beantragt dre
Schaffung von Vorzugsaktien  durch Zuzahlung
von 10 Proz . _ _

Lriegrkochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Käsesuppe (für 3 bis 4 Personen berechnet ). 2 Eßlöffel
Fett , 2 Eßlöffel Weizenmehl , 2 Eßlöffel Roggenmehl , 1^
Liter Wasser, Solz , 50 Gramm geriebener Käse . Eine helle
Grunösuppe wird %. Stunde gekocht) kurz vor dem An-
richten wird geriebener Käse untergemischt.

Schweiuskopf mit Gemüse sein elsässisches Mittagessen
für 4 Personen . Man nimmt zwei Pfund gut gesalzenen,
frischen Schweinskopf , läßt ihn vom Schlächter ein wenig
zerhacken, aber nicht so, daß das Fleisch getrennt wird,
wäscht ihn sauber und siedet den Kopf langsam 2 Stunden
lang in Wasser. Dann erst tut man einen kleinen Wirsing¬
kohl von etwa y* Pfund , in vier Teile geschnitten und gut
mit heißem Wasser gebrüht , IN Pfund gelbe Kohlrübe , rn
Stücke- geschnitten und ebenfalls gebrüht , und ein Pfund
frische, schöne, in Scheiben geschnittene Mohrrüben daran.
Alle drei Gemüse werden einige Male tüchtig gewaschen.
Eine große Zwiebel schneidet man in kleine Stücke oder
hackt sie. Ist das Gemüse bald weich, so tut man etwa 214
Pfund ebenfalls geschnittene , sauber gewaschene rohe Kar¬
toffeln daran . Dann versucht man die Brühe , ob sie genug
gesalzen ist, und wenn nötig fügt man noch Salz dazu,
auch etwas Pfeffer , tut in die Suppenterrine in kleine Wür¬
fel geschnittenes und in etwas Fett angeröstetes Kriegs¬
brot oder Kriegssemmel , gießt die Suppe darüber uNd tut
noch etwas von' dem gekochten Gemüse in die Suppe . Ge¬
müse nebst Fleisch richtet man in einer heißen Schüssel an
und bringt sie zugedeckt auf den Tisch. Will man das Ge¬
richt in der Kochkiste machen, so läßt man erst das Fleisch»in- Diii.nz » fipiit Feuer sieden. Kochzeit aut 4 Stunden.

„Der Kaiser in Feldgrau ". Ernstes und Heiteres . Johannes
Baum Verlag , Berlin W. 30. Preis broschiert 2 Mk., geb. 6 Mk.

Von den Tagen, die der Mobilmachung vorau »gingen, bis
zu den lebten großen Ereignissen umfaßt das festelnd aeschnebene
Buch alle Phasen aus dem feldgrauen Leben û rek>Kmiers Eszeigt den Monarchen im Hauottnrartier und im Schabengraoen
lief feinen Söhnen und bei den Sühnen seines Volkes, bei oen
Verwundeten und bei dem Tischlein deck dich unserer Truppen,
bei der „Gulaschkanone". t

Bismarck und wir . von Paul R o b r b a ch lJnbalt . 1. BiE-
marckgeist: 2. Sprengt die englische WeltfeMI . 3. Beschwörmlg.
der russischen Gefahr : 4. Deutschland als Befreier ). München,8'tttUK"
sind, nimmt die vorliegende. Schrift eine ?anz besondere Ltellmig
ein. Sie ist keine Bismarck-Biographie gewöhnlichen Sanne,
vielmehr stellt sie einen Versuch dar . beim Geiste BiSmarckS Klar¬
heit zu holen für das Begreifen der ungeheuren Gegenwart, in
ber wir sieben und Verständnis für bie Aufgaben, bas FabrzE
unseres nationalen Staates durch die Wogen hindurchzufteuern,

Rack, Sibirien m it h u n d e r t t a u s e n d D e u t s chen. von
Kurt Ar am.  Verlag von Ullstem u. Co.. Berlin u. Wien. 1 Mk.

Im russischen Kaukasier, ist Kurt Aram. der bekann̂ Ber inerRomanschriftsteller, mit seiner Frau vom KriegsausbimS über¬
rascht worden und wie zugleich hunderttausend deutsche Kolonisten
und Reisende in russische Gefangenschaft geraten. Bis nach
Wjatka im Ural verschickt, bat er den stumpfen, roden Haß des
Rustentums gegen aües Deutkcäe an stÄ evkaören, -ugleiÄ leöolv
die selbst im Kriege fortdauernde Urifähigkeit und Verwahrlosmig
der Polizeibehörden kennen gelernt . Dann ist es ihm gelungen,
mit einem Auslandpah über Petersburg und Finnland in die
ersehnte Heimat zurückzukehren. Spannend und ein politisches
Dokument ist die Schilderung ber Abenteuer, die er fern von
Europa, in Eis und Schnee des sibirischen Winters bestanden hat.

Der aufsteigende Halbmond. Von Ernst  Jackb . Vi erte,
ergänzte Auflage. Gebeitet 3 Mk.. gebunden 4 Mk. lStuttsart,
^ CU Hnfei* 5cm fl|in ör ud*der jun «türkischen Revolution im Jahre
1908 hat der Verfasser, der sich damals studienhalber in der Tüv-
kei aufbielt. den Titel „Der aufsteigende Halbmond gevragt. An
seinem Bekenntnis zur türkischen Entwicklung hat er festgebal̂ n
trotz Tripolis - und Balkankrieg. Heute zeigt es sich immer mehr,
daß Jäckb mit seiner zielbewußten Orientpolitik recht behalten bat.
Durch das ganze Buch zieht sich als leitender Faden dre Absicht
des Verfassers ans die Vorbereitung und Erfüllung eines deutsch,
türkischen Bündntffes. wie es sich in diesem Weltkrieg offenbart
bat. ,_

„Bei Hinbenburg ." Ans feinem Leben und Wirken.
Johannes Baum Verlag , Berlin W. 80. Preis broschiert 2 Mk„

* *8 ? " esSturmflut.  Religiöse Gedichte für Re Kriegs,
zeit von G u si a v S chü l e r . 1.—10. Taufend . Verlag der I . G.
Cotta'schcn Buchhandlung Nachfolger. Stuttgart im&Berlin . In
künstlerischem Umschlag von Paul Haustein 50 Pfg.

Vom großen Abendmahl.  Werse und Gedanken aus
dem Feld von Walter Fl ex . C. H. Beck'sche Verlagsduchhand-
lung Oskar Beck. München. ^ , < . -

Mit den Feldgrauen nach Belgien htnein.
Kriegserlebnisie und Schilderungen berausgegeben von WtlRlm
v Trotha.  Oberleutnant a. D. Mit zahlreichen Bildbeigaben.
Hesseu. Becker Verlag , Leimig. 1.80 Mk., geb. 2 M.
die sich ihm entgegentürmen._

Echrtstleitung: Bernhard Groth » S.
Berantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G rot hu »:
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS» «nd volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Eisenberger,-  sür Etadt . und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: Carl Röstest Mtlich in

Wiesbaden.
Druck u Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G .m.b.H.

Gicht, Rheumatismus, Nieren-
und Blasenleiden ,Griess-und
Stein -Beschwerden , Zucker.

Broschüren gratis.

Uebeeall  käuflich
M. 564

Ich habe in den voüständig amgebauten Ladenräamen meines Hauses,

Grosse Burgstrasse 9, vorübergehend

eine Reihe fertig
. . . . . . . . .

eingerichteter Zimmer
illllllllllllT*)l|i|l|it|i*l|iiiiiniiiitiiii**̂ l‘'”'''tlliltlHlilHtilnl11. .

ausgestellt und lade zu deren gefl. Besichtigung ergebenst ein.
Die Preise der Einrichtungen sind besonders billig gestellt.
Die Ausstellungsräume sind mit meinen Ladenlokalitäten 'Webergasse 4

verbunden.

Adolph Dams
Möbelfabrik . Innenausbau.
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Schützengräben -Architektonik.
• . . 1 5n?i' t(>r Kicken Sandschicht be- und ei« Spiegel bilden die i

Für die unterirdischen Unterkunftsräume unserer Feld
»rauen gibt ein Stabsarzt folgende launige Schilderung.

Unsere Schützengräben lausen östlich der Straße , ihr
fast parallel , eine höhe Böschung entlang , sodatz wir das
ganze Tal beherrschen. Drei Kompagnien liegen vorne m
Len Gräben, während eine Kompagnie, als Reserve, etwa
vierhundert Meter dahinter liegt. Da keine Hauser vor¬
handen waren , und wir unS für längere Zelt e nrichten
mutzten — unsere Aufgabe i,t es, hier den Femd fest-
zuhalten und einen Durchbruch zu verhindern - . wurden
flugs in einer Zeit von acht ^.agen unterirdische Wohnun¬
gen gebaut. Nur ein Gebäude, ein kleines, zweizimmeriges
Bauernhäuschen , konnte Verwendung finden, und thront
jetzt schlotzartig über dem kleinen Dorfe , indem es — nach¬
dem aus den zwei Zimmern eins gemacht warben war,
unser Kasino- „Erholungsheim für verarmte Ofsiz ere -
abgibt. Die Gemeinde Graudors . benannt nach unserem
früheren allverehrten Bataillonsführcr , dem Dortmunder
Gymnasialprofessor Hauptmann Grau,  liegt westlich der
oben benannten Straße , von ihr nur getrennt durch den
„Stadtwald ", eine künstliche Fichtcnanlage, die eine Maske
für unser Dorf darstellt. Die Anlage ist so natürlich , daß
sich schon mancher Fachmann hat täuschen lasten, und ste ist
o vraktisch. daß sie uns bis jetzt vor dem Feind versteckt

hat . Deshalb hat mail uns bis jetzt Ruhe gelassen. Wurde
man uns erwischt haben, so würden wir sicher täglich mit
Granaten begrüßt werden. Und das schätzen wir gar nicht.
Der Feind liegt unseren Grüben nur etwa tausend Meter
gegenüber. Das Dorf gliedert sichm drei Teile , dm Mute
in der die Bataillonsstabsgebäude liegen, cn, südlicher
Flügel , in dem ein Zug . und ein nördlicher Flügel , m
dem die beiden anderen Züge untergebracht stnd- ^ mut¬ieren Teile finden wir „Schloß -ycnckel , me ^ ohnung
unseres Bataillo , skommandcurs , Hauptmanns H *" 1 i ’
und seines Adjutanten Froitzheim,  nach dem der sud-

^ Gemeinde■ : — Graudorf
Kreis . — : — Wesiphal ^
fteg . ßez . ■: - Dressier
Provinz . Besser
Honigreicf ) : - - Hindenbury
Landwef/r -dezr-IPüsseldorf '-

Balkenlage«, die mit einer 1 Meter dicken Sandschicht be
deckt— der Boden in der hiesigen Gegend ,st Sandboden —
sind. Zu beiden Seiten der Tür sind Fensterchen ange¬
bracht, auf deren Bänken man oft Blumenstämmchen sehen
kann. Die Unterstände sind mollig warm und "rachen
einen anheimelnden Eindruck, namentlich wenn des Abends
beim Kerzenscheinedie Mannschaften sich svuppiert haben
und ihre Lieblingslieder hören lasten, breitet von
Mundharmonikas oder sonstige, ^ uht herzustellenbe Musik
instrumente. Die einzelnen Aufschriften der »Billen er¬
geben sich aus der Skizze. Die Straßen stnd an der Bohle
80 Zentimeter breit , 1,8 Meter tief, der Höhenabstand be-
iräat 1J5 Meter ' sie tragen teils den Namen von Vorge¬
setzten: Müller-,' Haupt-, Jansenstraße nach dem Zugführer,
Kösteraaste nach dem Feldwebel der Kompagnie, der im
Bürgermeisteramt" wohnt, teils drücken ste die Gefühle

der Erbauer aus . d. h. aber nur »Uhast, da dw Leute nnt
aroster Lust und Liebe an ihrem Dorfe gearbeitet haben.
Seuszer-Allee, Schweißtropsen-Allee, Blutstropfen -Allee.
Von? Henkelskamm gehen drei Groben nach Osten: nachKleebeim Jakobihagen und Schrothdors. Es sind dies Laus
aräben welche nach den im Schützengraben liegenden ftew*
pagnien führen und den Namen des jedesmaligen Füh¬
rers der vorderen Kompagnie tragen : Klee, Jakobi , Schroth.
Diese Gräben vermitteln den Verkehr zwischen Stab und
Neservekompagnie einerseits und den Schützengraben
anderseits Sie dienen den Reserven im Falle eines AN
griffs als Aufmarschstraße. Auch wir benutzen ne. um
unsere Leute in der Front zu besuchen: dies geschieht fast
täglich, um uns über das Befinden und die Stimmung der
Leute zu unterrichten und fröhliche Grütze auszutausche .
Ulster de» lind 9« »"
Gasanstalt , besser „Entgehungsanstalt — der Name spricht
für sich selbst- und der k. u. k. „Marstall . Letzterer ist ein
Stallgebäude, in dem vier Pferde untergebracht stnd, ein

Rmtsversleher- - - --- - fftirchel
Be igeardnet (-r~—- Froitzheim-
Kreisarzt - ^ u»  J
Arei &assistenr - — L>r- Hutter
6 e’meincie .rorsteher-—■» fihnhndt-
fiatss ^ rei6er - ttos .te.jrStadtbBuamt - Baurat Ja » * **
ßez irKsvorstehar— - - Haupt u. PemCendtuf
flr men pflegen- - - - Di (K
tatest er AontrotltuF - - $ cl,rnitx,.
Aurgast - ~ - - Wegener

A-B. l
•#. Herberge zur Heimst
2 . Villa zur Hag da der Schönen  „
iS. Wiener Cafe
U Villa Jöck
<£. Klub der Harmissen ‘
C. ViHa ftindenburg
ff. Villa Weddigen —
\g Villa W3ttdesruh
« . ViHa Waidmannsruh
10.Büro für Xrteqserk/arungert
*H. Friedenspalast
4 <Z Ledigenheim . ~~
•13. Zum schönen Anton
HU-. Villa für verarmte Millionäre
•fd . Pfand - Haus
sV6 Knvleli -ftuh
Wf ZumSch/nderhzmnec

Casansteh
WassermerMe
K. Kprh'. Ba6Leansfa.tr.
K.K.Marstall.
K. /Csamten - Amt

0FSCh£ ffshäuser !
Herrenschneider -, üönstn Prtr*. fBa i'schreinerec ! » A 7»
Schlufanstait n " *•
jyiseur iffu  Ilersfr . d/.

d $,Z.vm deutschen Fliehet
gifte Dorsteil „Billenkolonie Froitzheim" benannt worden
ist. An das Schloß angellext finden wir das Telephonamt

Quasselstrippe", welches das Bataillon mit den vorderen
Kompagnien und mit den Vorgesetzten Avstanzen tele-vbonisch verbindet. Ihm gegenüber liegt das „Regie-
rungsgebttude", das heißt das Bataillonsbureau , un einige
Schritte weiter der Unterkunstsraum für
vrdonanzen „graue Eilboten", das heißt von leder Kom-
vaanie zwei Mann , die den mündlichen Verkehr mit den
Schützengräben vermitteln !. Dem Kasino gegenüber b^-
'Hndet sich der Unterstand für mich und meinen ^Aisistenz-
arzt Dr . Müller , „das Sanitütsamt , südlich oavon die
Wohnungen der Kompagniesührer, „Gemeindevorsteher . des
Führers der Maschincngewehrkompagnie, »Kugel,prltzen-
haus ", der „grauen Nadler", das heißt der R̂adfahrer der
Kompagnie, und das Zahlmeisterbureau , „« '.aoi.am»
und Armenpsleger". a-r-ick>nenDie Quadrate mit den Nummern 1 bis 20 bezeichnen
Lie Mannschaftsilnterstünöe. Jeder Unterstand hat seinen
besonderen Namen, der dem Sinn »nd Gemüt des ,edes-
maligen Einwohners entspricht. Haus Nr . 18 z. B. veher-
sbergt „Kölsche Jungens ",, da das Haus einige Tage vor
^Fastelowend" errichtet ist: was lag da naher , " lS daß se
^re Villa „Pfandhaus " tauften . In einem Unterstände
liegen etwa 8- 10 Mann . Er hat eine Große von etwa
4 Metern im Quadrat und ist fast 2 Meter hoch. Dm Tur
ist in der Mitte . Durch sie tritt man i" . einen etwa
Meter breiten Gang, der den Raum in zwei gleiche Halsten
teilt und an dessen hinterem Ende der Ösen ^eht. Rechts
und links des Ganges sind die Strohlager b" gerichtet. die
von dem Gang durch auf die Kante gestellte Bretter ge¬
trennt sind Auf her hohen Kante dieser Bretter sind an°
Lere Bretter flach aufgenagelt, so daß der Gangl Sleich-
«eitia auch als Wohnraum benutzt wird . Dre Wände stnd
anit ^Stroh ausgeschlagen, was sich leicht bemerk,telligen
läßt da das Gebäude durch ein regelrechtes Hvlrserüst
»anz stabil gebaut ist. Die Zimmerdecken be stehen aus

molliaer Stall . Ein großer , ausgehobener Raum
gibt den Paradeplatz ab. Er ist so groß, daß etwa )wei
stüae Platz darin finden. Außer zu Appells wird der Platz
auch zu kirchliche», Zwecken benutzt. Katholischer und evan¬
gelischer Gottesdienst wechseln ab. Unsere beiden Diviilons-
viarrer sind prächtige Menschen, die zu gebrauchen st»d.
Es ist wohltuend, zu sehen, wie sie ^ " trächtig bete,naubermobnen _ sie bewohnen ein und dasselbe Zimmer U" d
miteinander leben. Bor einigen Tagen habe ich dem evan¬
gelischen Pfarrer einen Fingernagel entfernen müssen. Daher katkwlische Amtsbruder dre Nacht am Bett fernes
^olleaen aesesien und dem Kranken durch Aufschläge ferne
Schmerzen gelindert ." Gestern Abend war ich Gast bei den
Lierren und habe einen reizenden, genußreichen ^ >g mit
ilinen belchlossen. Nach dem Feldgottesdienst besuchen die
Herren uns gewöhnlich in unserem Kasino zum Frühstück,
beide sind bei uns gern gesehene Gäste.

Stolz bin ich auf die hygienischen Einrichtungen in
unserem Dorfe . Unser Wasserwerk »st eine von den Pio¬
nieren angelegte Pumpenanlage . Es ist ein Bohrgestänge,
das in die Erde eingetrieben worden ist und auf das, nach
der Erschließung von Wasser, eine Säugpumpe "" isesetzt
worden ist. Meine Hoffnung, auf diese Weise für die
Truppen gutes , trinkbares Wasser liefern zu können, hat
sich aber leider nicht erfüllt — das Wasser riecht und schmeckt
nach Petroleum.

Das Wasier kann aber ganz sut nach Abkochung zum
Baden benutzt werden. Und das geschieht ut unserer k. k.
m-inHeoiertett Badeanstalt . Es ist dies ein Raum von 5.4

drssen Fußboden zementiert ist. Licht fällt durch ein
lenster ' in der Decke. Auf einem besonders zu diesem
Zwecke erbauten Ziegelsteinherd wird das zum Baden not-
wendiae Wasser gekocht. Als Badewanne fungieren Kwe»
durch Aushöhlen eines dicken Baumstammes hergestellte
Trüge die so groß sind, daß sich ein erwachsener Mensch

. darin ' ausstrecken kann. Eine Bank, ein Tisch, ein Stuhl

und ei« Spiegel bilden die übrige Ausstattung . Die An¬
stalt wird sehr besucht. Es hat bereits das ganze Batail¬
lon durchgebadet. Diese Baderei ist sehr viel wert, b^ on-
ders weil mit ihr Hand in Hand eine gründliche Des¬
infizierung der Uniformen , Decken und Wäschestücke der
Leute geht. Die Leute haben ja allesamt Lause gehabt:
aber so schlimm, wie es in den Zeitungnl gemacht wird,
ist es ganz sicher nicht. Bor allem ist die Entlausung leicht
und sicher durchzuführen. Zur Entlausung bediene ich mich
eines Backofens, des „Läusekrematoriums ". und eines luft¬
dicht gemachten Unterstandes . Im elfteren, den ich in einem
hinter der Front liegenden Hause fand, werden die
Schwerverlausten, die ich aus den Kompagnien ausgesucht
habe, behandelt. Während die Leute geseift, gewaschen und
mit Sublimatlösung gereinigt werden, werden ihre Uni¬
formen usw. im Backofen erhitzt. Dazu dient em Holz-
rahmcn, auf den die Sachen gelegt und in den Ofen ge¬
schoben werden. Alles dies geschieht unter fachkundiger
Leitung eines Sanitätsunteroffiziers , der im Zivilberuf
Zuckerbäcker ist. In dem Ofen geht alles Getier kaput, tat
Anfang ging sogar eine Hose kaput. Bor allem wichtig ist
es, daß auch die Nisie» zerstört werden. Sie trocknen ein,
was zur Folge hat, daß bei der bekannten „Läusenagel-
probe" das Knackgeräusch nicht mehr ausgelöst werden
kann. — In dem luftdicht gemachten, ebenfalls hinter der
Front gelegenen Unterstand , der früher Mannschaften als
Wohnung diente, werden die Sachen Schwefeldämpfen aus¬
gesetzt. Der Raum ist kreuz und quer mit starken Bind¬
fäden durchzogen, an welche die zu desinfizierenden Stücke
aufgehängt werden. In einer Schale wird eine große
Menge Schwefel, der mit Spiritus übergoffen wird, zum
Verdampfen gebracht. Auch die Schwefelung führt zum
Ziel . Im Backofen bleiben die Sachen — und zwar jedes¬
mal eine Uniform - zehn bis fünfzehn Minuten : eine ein¬
malige Erhitzung des Ofens reicht für acht Uniformen: in

der Schwefelkammer müssen sie
sechs bis sieben Minuten hängen.
Die Kammer ist aber so groß, daß
gleichzeitig in ihr Sachen von fünf-
unbdreitzig Leuten entlaust werden
können. Heute kann ich behaupten,
daß das ganze Bataillon läufefrei
ist. Unsere Leute unterziehen sich
gerne und willig der Prozedur , da
sie das Nützliche und das Ange¬
nehme derselben einsehen, und ich
freue mich sehr, unsere braven Kerle
von ihrer Not befreien zu können.

Aber auch für fröhliche Unter¬
haltung ist gesorgt. Die „grauen
Radler " sorgen für die Diusik, wäh¬
rend die Krankenträger den gesang¬
lichen Teil der Konzerte bestreiten.
Die Radler benutzen ihre freie Zeit,
sich zu Musikanten auszubilden und
haben es bereits zu einer großen
Geschicklichkeit gebracht. Mit man¬
cher Dorfkapelle können ste sich schon
messen, wenn auch ihre Instrumente
einfacher sind: zwei Mundharmoni¬
kas, eine Geige, eine Türklinke als
Triangel , ein Reibeisen als Baß
und mehrere Schrapnellausbläser
als Glockenspiel bilden das Instru¬
mentarium . Es klappt aber alles
zusammen. Die Krankenträger ha¬
ben sich unter der Leitung eines
saugeskundigen Sanitätsunteroffi-
ziers zu einem Gesangverein —
Sanitaria — zusammengetan. Sie
haben uns schon manch schönen
Abend mit ihren herrlichen Weisen
bereitet . . ,

Bemerken möchte ich noch, daß
der Gesundheitszustand der Divi¬
sion ganz vorzüglich ist. Von einer
Epidemie sind wir bis jetzt, Gott
lei Dank, verschont geblieben. Die
Verpflegung der Truppe läßt Nichts

zu wünschen übrig . Ich war freudig überrascht, als ich bet
meinem Bataillon wieder eintraf , zu sehen, daß die Stra-
vazen und Entbehrungen der Tage und Wochen der Schlacht
von Ltmanowa-LeSzina-Bytinnko -Rajbrot überwunden
waren.

Sie sehen also, daß es uns noch gut geht und wir uns
in unseren Eröwohnungen , von denen rch Ihnen ein
kleines Bild entworfen habe, ganz wohl fühlen. Auch freue
ich mich, Ihnen vermelden zu können, daß sich unsere Leute,
zu denen eine große Zahl aus Dortmund und Umgebung
stammt, vorzüglich geschlagen haben. Ganz außerordent¬
lich hat sich die Kameradschaft herausgebildet , die nicht nur
unter den Lebenden besteht, sondern auch den Toten ge¬
halten wird . Dicht bei unserem Graudors sehen Sie eme
Kavelle. Neben dieser liegt e»n noch sri,ches Grab . Ev
beherbergt zwei gefallene Kameraden, die vor etwa vier¬
zehn Tagen den Heldentod gestorben sind. Es ist ruhrend.
zu sehen, wie schön das Grab gepflegt »st und täglich ge¬
pflegt wird. Am Kopfende einfache, schlichte, aber mit Ge¬
nauigkeit und Liebe gezimmerte Kreuze nennen un.' üie
Namen und den Todestag der dort ruhenden Krieger. Bon
den Kreuzen sehen mir die Helme der Kameraden, die ste
bis zu ihrem Tode getragen haben. In der Mitte der
Gräber steht eine kleine Fichte und ziert die statte wie
ein großer Blumenstrauß . Das Ganze wird durch eine
Nasenwand eingefaßt und gibt ihm einen harmonn -hen
Abschluß. So gepflegt werden alle Gräber . Auf der ande¬
ren Seite der Straße ruhen ein Husar und ein Trompeter,
und einige hundert Schritte weiter sind sechs vsterreichiiche
Kaiserjäger eingebettet. Zu dieser Pflege bedarf cs keines
Befehls : alles geschieht aus dem Gefühl der Kameradichaft.
ES ist eine Ehrenpflicht, die man dem gefallenen Kame¬
raden zu erweisen sich verpflichtet fühlt, es »st ein Zeichen
deS tiefen Gemütes und des hohen Ernstes, d»e unsere
Soldaten auSzeichnen.

enthaltend zehn Karten sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde.
Der Preis beträgt nur 1.50 Mk.

Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich
10 Pf . Porto. Nachnahme 3b Pf . extra. Zu beziehen durch die

GeschSWIleii der SMtfMoi « Reuesten MW,len
Rikolasstratze Rr. 11, Maurstipsstratze srr. 12,Biömarckring Nr. L»
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Gegründet 1829 BdllkgGSdläft Begründet 1829
commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank,Frankfurt a.M.,seit 1873

Fernspr . 26 u. 6518 Wilhelmstrasse 38

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren

Provisionsfreie Girokonten
Verzinsliche Geldeinlagen

Kredite in laufender Rechnung
Schrankfächer

unter Mitverschluss der Mieter (im grossen neu¬
erbauten Stahlkammer-Gewölbe).

1087

Abteilung VII
Kgl . Schloß , Vorderbau , Zimmer Nr . 290

ertdlt FlUSKUNst über

verwundete ,vermißte u.Gefangene.
Anträge auf Geld- und Liebesgaben-Unterftützung an

bedürftige Gefangene werden dort entgegengenommen.

Henkels Bleich - Soda.

J.& G.Adrian,!aT“L r_
mHof-Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
. . Kostenanschläge gratis . ■■■■■. ■-

H. 231

JU5

_ _ 25 Min . v. Lübeck.
P \,Std .v.Hamburg , 4 Std.v.Berlin.

wPürKrtegstciinehmer besondere Vergünstigung,
"in staatlichen Einrichtungen. Erleichterung, in Wohnungs-

. Verhältnissen. Näheres durch die Kurverwaltung.^ .

Thüringer Waidsanatorium  I
;is wajpjraeJtf

ZBad B̂lankenburg - ü̂hüringerwald  |
\ ( B̂esitzer: Sanitätsrat S)r. <Wiedcbarg)If5rtKranlc9undßrhotang*b*durfttge,tttaaA  _- während des Krieges gsfiffietmdMH  [

Sturftivluhe badcrztschmSBdê&ntp &te werden kostenlosverstfikH

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburger n . Holländer Cigarren , jJ Cigaretten und Raucht«bake

I empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
»2678 W . Bickel . Laugaaffe 20.

Blauweissen Gartenkies
Körben und Säcken, Karren in 1/i und ]/a Waggons.

L.Rettenmayer,Hofspeditenr,™kT°i“Ä 5'
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt/

in

1484

„Ein FriihSinestraum“
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

dei * herrlichste Roman
bezeichnet wurde, hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen, auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreise von
3.— Mk. abzugeben. Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.
Wiesbadenei * Verlagsanstalt g. m.b, h.

Nikolasstr. 11, Maurltiusstr . 12 und Bismarckring 29.

36 . Gabenverzeichnis.
ES gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige HilfstStigkeit im Kriege KretSkomitee vom Roten Kren, für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 2. April 1915 bis einschließlich 16. April 1915:

Baronin ö'Ablaing (Erlös aus dem Verkauf einer gol¬
denen Gedenkmünze) 95 Jl — Baronin ö'Ablaing (durch
Verkauf einer Münzsammlung) 340 A — Sri . Alten¬
berger 3 A.

Balliiig 30 A — Durch fite Bank für Handel und In-
dustrie gingen ei« : Hermann und Walter Weddigen (für
Fremdwörter ) 22.50 Jl,  Sanitätsrat Dr . Proebsting
(9. Monatsgabe ) 100 Jl,  Amtsgerichtsrat E. Lieber 50 Jl
— Stadtverordneter Heinrich Schweißguth 300 A — Ge¬
brüder Baum 10 Jl — Bankdirektor Hermann Becker
15 Jl — Durch das Bankhaus Marcus Berls u. Cie.
gingen ein: General von Lenke, Alwinenstr . 20, 50 Jl,
Oberstleutnant Winter, Biebricher Str . 14 (9. Gabe) 20 Ji.
Frau Oberst!. Winter, Biebricher Str . 14 (9. Gabe) 10 Jl,
Adolph Herber, St . Louis (für Witwen und Waisen)
armer Soldaten ) 25 Jl,  Konsul E. Gradenwitz (7. Gabe)
200 Jl,  Dr . Fritz Serie (7. Gabe) 300 Jl — Frl . Beute¬
mann 3 A — Blum 5 Jl — Böllingbaus (für die Truppen
in den Karvatben) 100 "Jl — Durch die Gesellschaft für
Lindes Eismaschinen von Herrn Gustav Bnllo aus Lu¬
gano 20 Jl.

Amtsgerichtsrat Carnntb 20 'Jl — Durch die Deutsche
Bank gingen ein: Heinrich Klingspohr (für erblindete Krie¬
ger) 100 Jl,  Frau von Lochow (3. Gabe) 100 Jl,  Adolph
Stieren 100 Jl,  Geheimrat Dr . Karl Lautz 800 Jl.  Frau
Hugo Lllbl (7. Gabe) 25 Jl,  Oberst Franz Moltan und
Frau (6. Gabe) 10 Jl — Spieltisch Dietenmühle 57.62 Jl
— Durch die Dresdner Bank gingen ein : Sanitätsrat
Dr . Falk, Dillenburg 100 Jl — Durch einen Fremden des
Hotel Rose 100 Jl.

E. B. (Eingang einer alten Schuld) 5.95 'Jl — ©. 3.
100 Jl — Frau Ebensen3 Jl — Justizrat von Eck (5. Gabe)
500 Jl — August Erlenwein (9. Gabe) 200 A — Erlös
der Mittwoch-Konzerte in der Marktkirche am 20. Januar,
3. und 7. Februar . 3. und 17. März 1915 durch Herrn Or¬
ganist Petersen 863.74 Jl.

Fischer 10 Jl — Verlag Frauenkapital Berlin 3 Jl  —
Fügler 3 Jl.

C. Gasteier 2 'Jl — Polizeisekretär Gaul 20 A  —
Landgerichtsrat Geppert (Aprilrate ) 500 'Jl — Konsul

Glaöe 500 Jl — Gustav Gottschalk 2 rJl — Rechnungsrat
Graßmann 25 Jl — Frau Groll 5 Jl — Privatier Hugo
Grün Kavellenstr. 67 (monatl. Galle) 200 A-  Frau Maria
van Gülpen 100 Jl — Freiin von Gültltngen (8. Gabe)
100 Jl.

Karl Hack3 ^ — Frau Iba Haniel 200 Jl — Frl.
E. Haniel (Quartiergeld ) 84 Jl — Frau Hattemer 3 A —
Amtsgerichtsrat Haub 400 Jl — Hofimvelier Heimerdinger
(für eine Taxe) 8.35 Jl — 8 . Henrich 8 — 9 . Hertz
10 Jl — ©. Herzig 1 Jl — Frau Henßer 31 - Rentner
Heydenreich(9. Gabe) 50 Jl — Geschwister Hönick (für die
erblindeten Krieger) 20 Jl — Direktor Höpfner 3 A —

I . M. und G. K. 200 Jl — Frl . Ihm 60 Jl — Land-
gerichtssekretär Jmgarth 10 Jl — Hauptmann Jonas
100 Jl — 8 . D. Jung (9. Gabe) 40 Jl.

Kasino-Kegelgeiellschaft 100 Jl — ®. Knaus 3 Jl  —
Durch die Königliche Gerichtskaffe gingen ein : Geheimer
Oberiustizrat Lanbgerichtspräsident Mencke <8. Gabe) 50 A
— L. Kolb 3 Jl — Mrs . Margarete Kneping, Fond km
Lac. 143 East Divisionsstratze (für die Witwen und Wai¬
sen) durch Frl . Schwenger 800 Jl — Emil Kugel (für das
Heer im Osten) 20 Jl.

Geheimer Bergrat ' Larenz 100 Jl — Sammelbüchse
Konditorei Lehmann 4.58 A — Professor Lohr 100 Jl  —
M. Loßberger 3 Jl.

Dr . ing. Maffenez (9. Gabe) 1000 'Jl — Frau Ernst
Metzges 1000 Jl — Frau Meyer 31 - Frau Mnor 2 Jl
— Dr . Müller (9. Gabe) 20 Jl.

9J. 91. 20 Jl — 91. N . (von eingelöstem Schmuck) 2 Jl
— Durch die Naffauische Landcsbank gingen ein : Landes¬
sekretär Meyer 50 Jl,  Amtsgerichtsrat Wesener 100 JL

Emil Peipers (9. Gabe) 100 Jl — 9 . Pöter 100 Jl  —
Prüffe (6. Gabe) 500 JL

Frl . Richter 10 Jl — Roemer 3 Jl — ■ Röble
(9. Gabe) 100 A — Justizrat Dr . H. Romeitz (in einer
Strafsache) 20 Jl — Justizrat Ruhnke (monatliche Gabe)
30 Jl — Professor Ruvvel 50 Jl.

Karl Sack (7. Gabe) 10 Jl — Aus Sammelbüchsen
des Gastwirte-Vereins Wiesbaden 884.63 Jl — Frau
Laura Silier (8. Gabe) 100 Jl — Herr und Frau Scheinert

(4. Gabe) 30 Jl — Sanitätsrat Dr . Schmelz (Pattenten¬
geschenk) 10 Jl — 3ß . Schönholz 2 1 — iW. Schräder 2 Jl
— Wilhelm Stallmann (Quartiergeld ) 42 Jl — Rudolf
Straffer von Antwerpen (für die Fürsorge der Krieger¬
familien) 100 Jl — General Strauß 100 Jl.

Frau Theis 1 'Jl.
Ungenannt 10 Jl — Professor Usener 200 Jl.

Durch die Vereinsbank gingen ein : Rechnungsrat Meyer
10 Jl,  Verb .-Rev. O. Seiberi (8. Gabe) 10 Jl,  Bankpor-
sicher Schönfeld (4. Gabe) 10 Jl.

Frl . M. Vogler 100 .11 — Durch den Vorschuß-Verein
gingen ein: Johann Georg Sommer 1 Jl,  Dr . Eugen
Fischer 30 Jl,  Dr . K. Schröder, Chemiker (6. Gabe) 30 Jl,
H. Lohmeier 1 A,  I . Riedl 10 M,  Frau Elise Brahm Wnze.
5 A,  Frau Emma Willich 20 A,  Professor Thomae 20 A,
Professor And. Schlosser 25 A.

von W. (8. Gabe) 8 A — Dekan Weckerling (9. Gabe)
100 A — Frau Weigand 1 A — Werner (für öle erblin¬
deten Soldaten ) 5 Jl — Theodor Werner 10 A — Ge¬
schwister Paul Winke 50 A — Wiesbadener Tagblatt-
Sammlung 110 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung
(für die Ostarmee) 192.20 A — SOI, Wittgenstein 1.60 A
— von Wulfsen 100 A.

L. Zintgraff 3 A.

Einnahmen am 6. Avril 1915 2643.— rA
Einnahmen am 7. April 1915 2103.74 A
Einnahmen am 8. Avril 1915 615.95 A
Einnahmen am 9. Avril 1915 2779.48 A
Einnahmen am 10. Avril 1915 442.20 A
Einnahmen am 12. Avril 1915 528.15 A
Einnahmen am 13. April 1915 110.— A
Einnahmen am 14. Avril 1916 925.— A
Einnahmen am 15. Avril 1915 853.— A
Einnahmen am 16. Avril 1915 497.50 A
Einnahmen der vorerwähnten Banken 2134.50 A

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 881345 .00 Mk.
Berichtigungen : Im 35. Gabenverzeichnis muß es statt Geschwister Köster s4. Gabe) 50 Ji  heißen : Geschwister Coster,(4. Gabe) 50 ^ . Im 36. Gabenverzeichnis muß es statt

durch das Bankhaus Gebrüder Krier von Georg Guntrun (für Frau Luth, Amerika) 10 A  heißen : durch das Bankhaus Gebrüder Krrer von Georg Guntrum lfur Frau Luth, Amerika) 90 A.

Wegen etwaiger Fehler, die im heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Bureau
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27, III.

Wir bitten dringend um weitere Gaben.

KreMomtfee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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Königliche Schauspiel-.
So »»t°ll, 18. April, am.  6 .80 Uhr:

(©et aufgehpbcncmAbonnement.)
Cbtton.

Große romantische Fcen-Oper In
I Akten nach Wieland» gleichnamiger
Dichtung- Musik von Earl Maria
mb  Weber . Wtetbad. Bearbeitung.
Aesamtentwurs: Georg «ou Hülsen,
vrelotramatische Ergänzung: Joses

Schlar. Poesie: Joses Laufs.
Oberon, König der Elsen

Frl . Bommer
Titania , « öntgln der Elfe»

Sri . « iyel
hkeck, Frl . Reimer»
Droll, Sri. Sllrtner

(Elfen.)
Meermädchen yrl . strick
Kaiser Karl der Große Herr ZoNin
HLon von Bordeaux, Herzog

»»« Gutenne Herr Schubert
«chera»min, sei« Schildknappe

Herr Geisie-Winkel
Harun al Raschid, Kalis

von Bagdad Herr Lehrmanu
Rezia, seine Tochter Frl . Eoglerth
Me»rll, Kaiserlicher Kämmerer

Herr Schwab
Babe-Khan, Thronfolger von

Persien H-rr « lberi
statime, Rezia'» Gespielin

Frau Krämer
Hamei, der Stumme de»

Palastes Herr Maschek
Amrou, Oberster der Eunuchen

Herr Andriano
Almansor, Emir von Tunis

Herr Rodln»
Roschana, seine Gemahlin

Frl . EichelSh-im
Abdallah, Seeräuber Herr Jakob«
Elfen, Luft-, Erd-, Feuer, u. Wasser¬
geister. Fränkische, Arabische, Per-
sische und Tunesische Gros,Würden¬
träger, Priester, Wachen, OdaltSken,

Seeräuber re. re.
Zeit : Ende des 6. Jahrhundert ».
1. Akt. Bild 1: Im Hain des Oberon
(Vision). Bild 2: Bor Bagdad. Bild 8:
Hof im Kaiserl. Harem zu Bagdad.
2. Akt. Bild 4: Audienzsaal de»
Groscherrn zu Bagdad. Bild 5: Am
AnSgang der Kaiserlichen Gärten.
Bild 6: Hasen von ASealon. Bild 7:
In den Wolken. Bild 8: Im Sturm.
Bild 0: Fclleiihbhle „. Gestade an
»er Nordküste non Asrika. 8. « kt.
Bild 10: Im Garten de» Emir von
Tunis . Bild 11: Im Harem AI-
rnansor». Bild 12: Die Richtstättk.
Bild 13: Iw Hain de» Oberon.
Bild 1t: Heimwärts. Bild iö: Am

Throne Kaiier Karl».
Musikalische Leitung: Herr Prolesior
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mobus.
Ende gegen 10 Nhr.

Montag, 10., Ab. A: Jedermann.
Hierauf 6. Symphonie in C-moll
von Beethoven op. 67.

Refidcnz -Thettter.
Sonntag , 13. April, nachm. 3.80 Uhr:

Halbe Preise.
Der Vcilchenfresscr.

Abends 7 Uhr:
Kammersplel-Abend.

Neuheit.
Die einsamen Brüder.

Eine sentimentale Komödie in drei
Akten von Erich Ocstcrhcld. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
stlorestan, der Blinde,

Hermann Nesselträger
gakob, der Bucklige,

Nud. Miltner -Schönau
Kottlieb, Rudolf Bartak

(drei Brüder)
Gerth, ein junges Weib

Else Hermann
Kathinka, Haushälterin

Rose! »an Born
Thomas, ein Nachbar Hcrm. Hom
Das Stück spielt unter modernen
Menschen, irgendwo und trgend-
bxbui.  Der erste Akt a» einem
SpÄtnachmittag, der in den Abend
geht. Der zweite Akt acht Tage
daraus an einem frühen Morgen,
der dritte einen Tag darauf, nm

dieselbe Zeit wie der erste.
Ende nach 8 Uhr.

Montag, 1b,: Sturmidyll.
Dienstag , 2g.: Alles mobil!
Mittwoch,21.: Die einsamen Brüder.
Donnerstag , 22.: Der Raub der Sa¬

binerinnen . (1. Gaftsp. Bllller,)
Freitag , 23,. abds. 3 Uhr: Staat «.

anwalt Alexander. (Bolksvorft.)
SamStag, 21.: Rosenmüller und

Finke. <2. Gastspiel Böller.)
Sonntag , 21: Rosenmüller und

Finke. (Letztes Gasts». Büller.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgctellt von «Jen» Verkchrstonrean.)

(Sonntag , 18 . April:
Nachmittags4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester,

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Hohenzollern-Marsdi
C. L. Unrath

2. Ouvertüre zur Oper „Das
Glöckchen des Eremiten"

A. Maillart
8. Fantasie au« der Oper„Der

fliegende Holländer“
R. Wagner

4. Brandenburger Kriegsgebet
vor der Sdiladit bei Fehr-
bellin G. v. Gillhausen

6. Fest -Ouverture Th. Gouvy
& Wer weiss , ob wir uns

Wiedersehen , LiedWaldmann
Trompete-Solo:

Herr Ew. Dietzel.
7. Ungarisdie Rhapsodie Nr. 12

8. Die fleissige Berta, Inter-tmm Hüttsnbergor

Abends 8 Uhr im gr. Saale:
Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Sdiuridit,Städtischer Musikdirektor.
Solistin : Frau Wera Schaplra,

Wien (Klavier).
VORTRAGSFOLGE.

1. Tragische OuvertüreJoh. Brahms
2. Konzert in D-mollf. Klavier

u. Orchester Joh. Brahms
I. Maestoso. II. Adagio.

IIL Rondo.
Frau Wera Schapira.

3. Ouvertüre zu „Egmont“
L. v. Beethoven.

Zuschlagskarte (numeriert)
50 Pfg., mit der Abonnements-,
Kurtax- oder Tageskarte vor¬
zuzeigen.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Walhalla (Kurtheater).
Sonntag , 18. April, nachm, i  Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägi. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Bergnügungs 'Palast

Dotzlicimci Straße 10.
Sonntag , 18. April, nachm, i  Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Tkraier.

Tägl. abdS. 8 Uhr: BvnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbrater Mein ».

Sonntag . 18. Aprl, nachmmagS:
Pensto« Schüller.

Abends: Ter Ztgcuncrbar»«.

Neues Theater Frankiur , a. M
Sonntag , 18. April, nachm. 8.80 Uhr:

Die fünf Frankjvrter.
abends 8 Uhr: Da» Glückskind.

Stadttbeater Hanau a M.
Sonntag , 18. April , abds. 7.30 Uhr:

Die Schöne vom Strand.

Krokh, Ssltheaker Larmltaht.
Sonntag , 18. April, abends 7 Uhr:

Rienzi.

Grokih. Sofikeater Mannheim.
Sonntag , 13. April , nachm. 4 Uhr:

Parflial.

Neues Thraier.
Sonntag , 13. April, abends 8 Uhr:

Im « eisten Röhl.

Reiche Heirat!
Drei hübsche Damen . 25,000,

SO,000. 18,000 Mark bar Gelb,
zwei Witwen ebne Anhang mit
großem Vermögen wünschen sich
zu verheiraten durch bas Hei¬
ratsbüro Becker 1. Dotzheim.
Schiersteiner Straße 20. 6767b

Villa,
Eigenheim. V>orftftrafte 80, nahe
Damhachtal, Wald. 6 Zimmer,
reicht. Zubehör . Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Walluier Straße S. Pt . 1686

Berlitz
Sprachsdiule
Luisensirasse  7 . Z

3<ünstleriseke JFahneit

VIETOR
sehe Kunsfansialt Wiesbaden

Beim Einkauf von Obst, Ge¬
müse u. Salat usw. empfiehlt sich

JitHi$d)öitfeU>”K "'
Neu cingctroffen : 1693

Kastanicnmehl . - . Psd.60Pf.
Getrocknete Kastanien Pkd.45Pf.
Frische Kastanien . . Pd . 40P.
Feigen, Datteln . . . Psd .80Pf.
Sveisekartosteln. Saatkartosteln,

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

Unhflt ms 88.

Gegr. 1865. Telefon 265.
Veerdigllngs-Anpalten
„ftitbe“ «. Jiftil“

Firma
Adolf Cimbartb

8 Ellenhogengasie 8.
Größtes Lager in aLenLrten

fiSlL - UNÄ
Metall-Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Ueberführungcn

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant dcS 1712

Beamten -Vereins-

A,m 3. April starb den Heldentod für das Vater¬
land der Museumsdirektor

Dr. Eduard Brenner.
Aus einer reichen Tätigkeit heraus hat der Tod ihn

gerissen ; ein tragisches Geschick lässt ihn aus dem Leben
scheiden in dem Augenblick, da es ihm vergönnt zu sein
schien , mit der Einrichtung des neuen Altertums - und
Geschichts- Museums einen wissenschaftlichen und künst¬
lerischen Höhepunkt zu erklimmen.

Der Verein für nassauisdie Altertumskunde und
Geschichtsforschung wird das Andenken seines treuen Mit¬
arbeiters in hohen Ehren halten.

Der Vorstand.
1714

Trauer*
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

1058

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckereider

Wiesbadener Verlags-Änstalt
Bismarckring 29. Mikolasstrasse 11. Mauritlusstr . 12

Zterbekasse
des Wiesbadener Veamtenverems.

Die Mitglieder werden zu einer

Hauptversammlung
auf Montag,  1 ». April ISIS , « '/- Uhr abendS in den
großen  Saal der Wartburg hier eingeladen.

Tagesordnung : „ , ,
1. Vereinigung der Kasse mit der Nassamschen Lebensverstche-

2. Wenn nötig, Neuwahl des Vorstandes und der Ausschüsse.
3. Verschiedenes.

Die Versammlung ist nach § 38 der Satzung ohne Rücksicht
auf die Zahl der Erschienenen berechtigt mit Drewiertei -Mehr-
heit die Vereinigung mit der Nassamschen Lebensversicherungr-
anstalt und damit die Auflösung der Kasse zu beschließen. 16X

Wiesbaden , 3. April 1915._ Ter Borstand.

mm  onopol-Lichtspiele
3Vl Wilhelmstrasse 8, neben Hotel Metropole.

Kammervorführungen
!nur noch heute und morgen!

Der 3. neue und beste Moissi-Fihn:
Kulissenzauber CÄ

ans dem Theaterleben.

Hauptdarsteller:Alex. Moissi
Thea Sandten , Leo Peukert.

Im Tierparte»  schönster kolorierter Naturfilm.

Paul Heidemann
Gestörte Flitterwochen

oder:Teddy soll unter den Pantoffel
(Erstaufführung)

2aktige lustige Ehegeschidite
Idas reizendste Lustspiel!

Vorführungen von 5 - 11 Uhr . ,fB!
Abonnementhefte gültig mit 20 Pfg. Zuschlag.

Bekanntmachung.
KochbelehrungSabenbc.

Die Kochbelehrungsabende. welche fiS eines sehr regen 3u-
svruchS zu erfreuen batten, werben vom 15. Avril ah nochmals
wiederholt.

Anmeldungen dazu nimmt die städtische KochberatungSitelle.
Marktstraße 16 (Altes Rathaus ), Zimmer 11. täglich von 11—1
und 4—6 Uhr entgegen. Daselbst wirb bereitwillig Auskunft
erteilt.

Wiesbaden, den 16. Avril 1V15.
Die städtische« ommiifion für VolkscrnäHrung.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Handel und

Gewerbe gestattet ich widerruflich auf. Grund deS S 10oe ber
Gewerbeordnung, daß 1 Arbeiter in » der Backerei an Sonn-
und Festtagen von 6 bis 7 Uhr abends mit Ansetzen des Sauer¬
teigs sür Roggenbrot beschäftigt wird.

Wiesbaden, den 12. Avril 1015.
Der Regierungs -Präsident . I . V. gez.: von Gizvcki.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 31. Ja-

nuar ds. Js, . betreffend die Bestandsmeldung und Beschlag¬
nahme von Kupfer vv.. mache ick darauf aufmerksam, dasi die
Bestände fortlaufend alle 3 Monate serstmalig wieder am
1 Mai ) unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum
15. des betreffenden Monats auszugeben sind.

Die Meldezettel find an die Metall -Meldestelle der Kriegs-
Nobstoff-Abteilung des Königlichen Kriegsminifterlums B e r.
lin W. 66, Mauerstrabe 63- 65. vorschriftsmäßig ausgcfullt
einzureichen.

Wiesbaden, den 16. Avril 1015
Der Polizei -Präfidrnt : von S ck>en ck-

Amtliche Bekanntmachung.
Die seit einigen Jabren von ber trigonometrischen Abteilung

ber KöniglichenLandesaufnahme ausaefübrie Prüfung von trigo¬
nometrischen Punkten bat ergeben, daß die Marksteine zum Teil
ganz verschwunden, zum Teil aus dem Acker berausaciiommen
und am Wall oder am Graben nicdergelegt. zum Te, in Ort
und Stelle liegend vergraben sind. Die Besitzer find um aus¬
nahmslos im Unklaren über den Zweck und Wert der trigono¬
metrischen Marksteine. Sie beackern die Marksteinschutzflachen in
dem Glauben, baß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber
die Nutznießung überlasten sei. Diese Annabme t ist naHttltch
irrig . Die Markstcinscknitzfläche. d. i. die kreisförmige Bodcnflachc
von 2 Quadratmeter um den Markstein , dark nickt vom Pfluge
berührt werden. Vergl . 8 2 ber Anweisung vom 20. Füll 1878,
betreffend die Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen
Marksteine. Zuwiderhandlungen werben vack 8 3c0. 1. des Reicks-
Straf -Gesetz-Buchs mit Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.

Durch das Umvflügen und Eggen der .MarksteinschubfEen
entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungender Mark-
steine: mit ber geringsten Verschiebung ist ab°r d^ Punkt zerstörtund kam, nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten von
Technikern der Landesaufnahme wiederbergestellt werden. Die
Zerstörung von trigonometrischen Punkten der Preußiiwen Landes¬
triangulation fällt unter 8 304 des Reicks-Kiral -Ge le tz=1' um?'
(Gegenstand der Wissenschaft) und wird mit Geldstrafe biS 000 Mk
ober mit Gefängnis bis zu zwei Jabren bestraft.

Berlin N.-W. 40. den IS. März 1906.
Trigonometrische Abteilung der König!. Landesaufnabmr.

gez. von Berirab.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit wiederholt vcr^
Sffentltcht unter Sinwets auf den cemeinnutzirienZw'ck. der durch
die trigonometrische Abteilung der Königlichen Landevaiisnahmc
sestgekegten Punkte, insbesondere ihrer Bedeutung illr die Landes¬
aufnahme und für alle hieran anzuschließcnbenVermessungen ein¬
schließlich ber Katasterneuaufnabmen und der ..Aufnahme für Kon-
solidationen. Zusammenlegungen, für militärische und andere

^Gleichzeitig bemerke ick. daß die 2 Quadratmeter beira «« - -
Marksteinsläche in hiessacr Gemarkung dem mskuS gehört und
von der Bewirtschaftung durch Private auszuschlleßen ist. foww
daß ber Markstein weder beschädigt noch verrückt werden dail.

Wiesbaden, den 8. Avril 1015. 239
Der Polizei -Präsident : von S che n ck.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestanbe L des August Schmidt 1. und

2. des Wilhelm Schmidt 1. zu Beuerbach ist die Maul - und
Klauenseuche amtlich festaestcllt.

Lg.-Sckwa!bach. den 13. Avril 1915. 238
Der Königliche Landrat . In Vertretung,

gez. : Unterschrift. Kreisdcvutierter.

Bekanntmackung.
Die unter dem Rindviehbestanbe der Witwe Henerici. hier.

Ludwigstraße 2. ausgcbrochene Maul - und K anciisciichc ist
erloschen. Die angeordncten Schubmabrcecln. GchoMverrc vv.
ssnb aufgehoben.

Dotzheim, den 0. Avril 1915. ^
Die Volisei-Berwattn»«. ge».: Unterschrift.

i
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